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Nichts kann das 





Das Kreuz unjeres Herrn. 


Lab mid, in Luft und Schmerzen 
Nur nad) dem Kreuze jehn, 

Mit deinem Kreuz im Herzen 
Stil durch das Leben gehn! 


Was aud; an Glanz und Schäßen 
Die Erde lodend malt, 


Kreuz erjegen, 


Das hell vom Simmel strahlt. 


Bin id) des Treibens mide, 
J Eil ich zum Kreuze ſtill; 
Im Kreuz iſt immer Friede, 










‚Dee Weg it offen. 


- zerriß mitten entzivei. £ 
"Des Vaters Herz jteht num offen. 


Geichehe, was da will. 


Und kommt der Tod gegangen 

Und greift mir rauh ans Herz, 

So jtilt daS Kreuz mein Bangen 
, 4 Und trägt mic himmelwärts. 


(Brig Woike) 


Die Sonne verlor ihren Schein, und der Vorhang bes 
Tempels zerrig mitten entzivei. 


Dunkle Naht über Golgathal Die Sonne verlor ihren Schein. Und 
dech ging zugleich die Sonne der Gnade auf. 


Zufas 23, 45. 





Der Vorhang de Tempels 





Der Zugang zum Allerheiligjten war erjchloffen. 
Und das alles durd) des Lammes Blut. 
So wirf did; nun, o Seele, im Glauben mit dem Ruf: 


„Mein Gott und 


Bater!” an das Herz Gottes und danfe ihm für feine unbegreifli große 
© ®nade mit allen Heiligen auf Erden und-mit der Schar der ſelig Vollendeten 
im Himmel! Welch eine köſtliche Votihaft: du darfit gewiſſe, ſelige Ge- 
meinſchaft mit Gott pflegen Tag für Tag, Stunde um Stunde! Wenn du 





deine Hoffnung ganz auf die allgenügjame Gnade jegeit, jo darf dich nichts 
 fheiden von der Liebe Gottes in — — 

fen gebaut iſt, ſteht feſt gegründet in allen N 
—— dem zu glauben, der mich, den Gottloſen gerecht gemacht 






Nur wer auf diejen 
irmen. Es gilt, von 





hat um des Herrn Jeſus willen. Heute, da du wieder fo eindringlich Gottes 





des Gottesfammes! 


Riebesruf vernommen haft, tritt getrojt und gläubig betend unter das Kreuz 








Hochʒeit 
feierten am 2. April in dem N. E. 
mM. ©. Belhauje Br. Jakob K. Neu- 
Fed und Frl. Sara Bärg. Mit 
"dielen anderen Gäſten nahm aud) 
daB ganze Perjonal der Chriſtian 
Rreb, Lid. an dem ſchönen Feſte 
teil. 


3 Predigerbrüder Wr. Falk u. 
©».%. Faſt dienten und Pred. Her- 
man Neufeld hielt eine Anſprache 
und vollzog die Trauhandlung. Der 
= Bruder der Braut, Iſ. Bärg nebit 
" Samilie war aus Sasfatoon gefom- 
- men. Die Tochter, Irene Neufeld, 
= Zonnte leider nidt zugegen jein, 
© wird aber in etlihen Wochen aus 
dem Sanatorium heimkommen dür- 
[fen 













= Nah dem Feiteflen kamen nod 
= ihöne Darbietungen in Form von 
Seſang, Muſik und Deflamation u. 
© Lurgen Reden von Rev. A. H. Um- 
ab md Br. 9. 8. Klaſſen 
Viel Glück. und Segenswünſche 
wurden den Neuvermählten von nah 
und fern zuteil, denen ſich auch die 
- Mennonitiihe Rundſchau“ an- 
fließt, für deren pünftlihen Drud 
9. K. Neufeld treulich forgt. 
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" Weiteres über Kleidung 
> für, Paraguay. 


Sot etlichen Tagen teilten wir 
Did eben a —— 
rt Paraguay ſtattfinden ſollte. 
Smals Tonnten wir noch nicht ge- 
= m feſtſtellen, welche Sachen beſon ⸗ 
ders fehlten, und fo mußten wir 
erft auf Inſtruktionen von feiten 
Direktors in Paraguay, Bruder 
" Eornelius Do, warten. Diefe In— 
formation ift jegt da, und ein Teil 
> feines Briefes Iautet: 
; „Für Männer: Beſonders wer- 
7 den Arbeitöfleider und Weberhofen 
(oberaN8) gewinict, dann auch) 
te Unterwäſche, Anzüge und 
© Chube. Auch, eine Anzahl Teichte 
= Mäntel twären toiinfhenswert. Im 
großen und ganzen jollten wir unge- 
fähr 50 Ballen Männerjahen und 
0 Ballen Snabenjahen Haben. 
Männerfuhe 9 Kaften, und Schuhe 
> fie Smaben 5 Raften. Für Pnaben 
follte man KSemden, Sofen und Un- 
 terwäiche fammeln. 
Gute, waſchbare 


* _ Für Frauen: 
Meider. Auch, würde man eine 


Quantität Yardftoff und Garn fehr 











Ben, fo wie auch Unterwäſche 
rauenſachen möchte man ungefähr 


40 Ballen jhiden und Mäddhenja- 
hen 12 Ballen. Schuhe für Frau- 
en 6 Kaſten (wenn jie pafjen) und 
für Mädden 5 Saiten.” — 

Dann möchten wir aud) Bettwäſche 
erwähnen, wie Bettlaken, Kiſſenbe- 
züge ufw. Dieje fehlen dort fehr 
und wir hoffen, 50 Ballen zu ſchik 
fen. Zudem brauchen wir natürlich 
auch Kinderkleider und auch ettvas 
„Mosquito Netting“. 

Dieje Sendung, beitehend aus 
200 bis 250 große Ballen und Ka- 
iten, wollen twir jobald twie möglich, 
abichiden. Nach einem Monat tvol- 
len wir nad Wfron berichten, was 
in Ranada zujammengefommen: it, 
und was dann noch fehlt, wird aus 
den Warenlagern in den Vereinigten 
Staaten zugelegt und abgejhidt 
werden. 

Dieſes iſt eine wichtige Hilfe und 
wir hoffen, daß ſich jedermann Hier- 
an reichlich beteiligen twird. 

Grüßend 

©. 3. Rempel, 
M. €. €. Büro, Waterloo, Ont. 


Vekanntmachung. 

Der Chor des M. B. Bibel Col- 
lege gebenkt, Montag, den 11. April 
1949, 7.30 Uhr abends, das Ora- 
torinm „Der Meſſias“ don Händel, 
mit Begleitung vom Bereinigten 
Symphoniſchen Ordefter (Winkler 
und Winnipeg) in der „Young 
United Chur”, an Broadway und 
Furby borzutragen. Alle Glieder 
des Orcheſters möchten es fidh, bitte, 
merfen, daf; die lebte Hebung am 
Sonntag, den 10. April, 2 Upr nach 
mittags, ftattfinden wird. 


An die Gemeinden 
und Gruppen in 
Saskatchewan. 


Das große Werk der Rettung der 
Glaubensgeſchwiſter in Europa iit 
noch) wicht beendet. Dank der Gnade 
Gottes und der Opfertwilligfeit der 
Gemeinden durfte ſchon biel getan 
werden. Gott hat ung hier eine be- 
ſtimmte Arbeit anvertraut. Werden 
wir durchhalten bis ans Ende? 
Wir glauben es bejtimmt. Dank 
den Bemühungen der Board und 
des M.C.C. hat die kanadiſche Re- 
gierung die Einwanderung bon 
500 mennonitiſchen Arbeitern mit 
ihren Angehörigen genehmigt. Man 
erwartet nun, daß mir in GSasfat- 
chewan wenigitens 100 Applifanten 
finden, die willig find, für diefe Ar- 








Bethaus der M.B. Gemeinde, Newto 
— 


n Siding, Man. 


Y 





wurde im Jahre 1946 gebaut. Das erite Verjammlungshaus brammte 
1940 ab und Gott gab Gnade, dab wir wieder bauen durften. AAN, Löwen. 
Tee 


beiter mit ihren Angehörigen Ein- 
gaben zu machen und fie aufzuneh- 
men, Wenn die Gemeinden fi da- 
binterjtellen, glauben wir das giel 
erreichen zu fönnen. Die Vertreter 
des Probinzialen Komitees find jeht 
mit diefer Arbeit beichäftigt. 

Ein großer Teil der Flüchtlinge 
it nad) Paraguay — bis /in die 
Herberge — gebracht worden. Wenn 
wir das Rettungswerk beenden mwol- 
Ien, müſſen wir fie in Paraguay 
pflegen, bis fie ſich ſelber helfen 
fönnen. Laut Beſchluß der Prod. 
Verjammlung vom 28. Juli 1948 
jollte in den Gemeinden und Grup- 
pen jtatt Adergerät Geld geiammelt 
werden, daB zum Anfauf vom mehr 
entiprehendem Gerät verwandt wer- 
den jollte Wir möchten nun die 
Silfsfomitees in den Gemeinden an 
diefen Beſchluß erinnern, und die 
für diefen Zweck gefammelten @el- 
der bi8 zum 1. Mai an Br. I. R. 
Klaſſen, Bor 445, Herſhel, Sasf., 
ihiden. Das Prod. Komitee dankt 
den Gemeinden und Grubpen für 
die freue Unterſtütung diejes gro- 
ben Hilfswerls. Paulus ſchreibt an 
die Phil. 2, 14: „Xut alles .ohne 
Murren und Ziveifel.“ 

Im Auftrage des Prod. Komitees 

J. M. Neufeld. 


C.C.A. 


Die Canada Colonization Ajjocia- 
tion it in deutid-Fanadiihen $rei- 
jen wohlbefannt. Sie wurde im 
Jahre 1920 gegründet und iſt feit 
1925 die Zmeigitelle der Abteilung 
für Cimvanderungs. u. Siedlungs- 
angelegenheiten der Canadian Paci- 
fic Railway Company. Seit der 
Gründung dieſer Organifation hat 
fie Taufende neuer Einwanderer 
nad) Kanada gebracht und ihnen zu 
neuen Heimen verholfen. Dieſe 
Arbeit wurde und wird aud; Heute 
noch verridtet unter der tüchtigen 
Führung des Generaldirektor8 Herrn 
T. O. F. Serzer, welhem für feine 
unermifdliche und humanitäre Ar— 
beit auf diejem Gebiet im Jahre 
1948 der Ehrentitel eines Dotlors 
der Rechte (LI. D.) von der Univer- 
tät in Valparaijo, Indiana, verlie- 
hen wurde. Abteilungschef für 
Siedlungsfragen ift Herr G. M. 
Verkefeld. Abteilungsher für Ein- 
wanderungsangelegenheiten iſt Herr 
Dr. 9. A. Warkentin. Um- Eoften- 
loſe Auskunft in diejen Angelegen- 
heiten wende man ſich deshalb an 
Herrn Dr. Warfentin. Wie bereits 
an einer anderen Stelle diejes Blat- 
tes angezeigt wurde, iſt die Adreffe 
von 460 Main Street nad) 296 
Garıy St, Winmipeg, Manitoba, 
verlegt worden. Telefon 926,421. 


Achtung. 


Auf der letzten Bundesfonferenz 
zu Mountain Lake, Minnejota, bradı- 
te unfer Statiftifer, Bruder A, U. 
Schröter, einen ftatiftiihen Bericht, 
der bei allen Delegaten nicht gerin- 
ges Intereſſe erweckte 

Es war eine überſichtliche Ta- 
belle, ein durch Zahlen aufgerolltes 
Bild don jeder Gemeinde unferes 
Bundes. Es gab uns einen Tlaren 
Einblid in_die wirtihaftlichen und 
geiſtlichen Zuſtände in jeder einzel- 
nen Gemeinde: was fie gegeben für 
Miffionen, Schulen, Gemeindebau 
ufw. kurzum, wie fih jede Ge- 
meinde an den berfchiedenen Zwei ⸗ 
gen der Konferenzarbeit Beteiligt. 


und aud), wie viel Miffionsgeld aus 
jeder Gemeinde in „fremde“ Kaffen 
seflofien ift. 

Diefer Bericht iſt auf Wunſch der 
Konferenz vervielfältigt werden u. 
iſt num fertig zum Berjand. 

Alle Gejhwiiter, denen das Wir- 
fen und das Wohl unjerer Gemein- 
den am Herzen liegt, follten unbe- 
dingt diejen Vericht haben, um mit 
den Iofalen Tendenzen in unjerer 
Mennoniten Brüdergemeinde genau- 
er befannt zu werden. „Zahlen Tü- 
gen nicht.“ 

Beitellen Sie heute noh! Ein 
Dollar bringt diejeg wertvolle Doku- 
ment portofrei in Ihr Heim. Man 


ſchreibe an 
2. J. Braun, 
183 North K Street, 
Zinuba, California. 


Afftion in Colombia. 
(Eine Reife und nod) was) 

er im Choco reijen will, der 
muß auf Wafjerwegen reijen. Nun, 
auf Stellen kann man auch per 
Flugzeug und auf ganz wenigen 
über Land reifen. Ich möchte Eud; 
nun eine Reife bejchreiben, die Br. 
David Wirſche und ih über Land 
machten. 

Als wir im Juli letzten Jahres 
zum Choco kamen, hatten wir uns 
bejtimmt vorgenommen, alle India · 
ner im Choco zu beſuchen, und ſo 
gingen wir auch drauflos. Nicht 
weit von dem Orte Noanama⸗Pimm 
wohnt eine Gruppe Indianer und 
die wollten wir bejuchen. 

Zwei Tage vorher beipradjen wir 
mit zwei Indianern, daB fie ung am 
nächſten Tag dorthin führen wiür- 
den. Aber am nächſten Morgen fa- 
men feine Indianer. Erſt jpät 
nachmittags fam einer und jagte, 
er würde den nädjiten Tag fommen. 
Eines Sonnabends aljo, acht Uhr 
morgens, zogen wir Tos. 

Zuerſt fuhren wir in einem Kanu 
eine Strede den Sar Juan Fluß 
hinauf, und dann bogen wir in 
einen Eleinen Seitenjtcom ein. Wir 
fuhren, bis das Waſſer zu jeicht 
Wurde umd dann gingen wir zu 
Fuß los. Die eriten fünfzehn Mi- 
nuten ging es in der Mitte des 
Stromes über Stock und Stein, 
denn an beiden Seiten war wilder, 
undurchdringlicher Dſchungel Wir 
hatten beide unſere hoben Schuhe 
an. (und meine waren mo eine 
Nummer zu groß); dann Hatten wir 
noch Samera, Buſchmeſſer, Waffer- 
flaſche und Eſſen mit, während un- 
jer Indianer nur einen „Band“ 
über das Nötigite hatte. So ging's 
los Bruder Wirſche fiel mleich 
vona eriten großen Baum ins Wai- 
fee und jtieß ſich dabei jehr das Tinte 
Dein. Dabei jhöpfte er auch feine 
hohen Stiefel vol Waffe. Ach 
wollte borfichtiger fein und, mirf- 
lich, mir glückte e8 am Anfang. 

Nah der eriten Viertelſtunde 
gings in Buſch und Dſchungel Hin- 
ein; dann twieder ins Waller: dann 
über einen Hügel und wieder ins 
Baffer Binein. Nah anderthalb 
Stunden fanden ur uns tieder im 
Strom, denn am Nfer Fonnte man 
des tiefen Kotes wegen nicht gehen. 
Das Waffer wurde tiefer und tiefer, 
ich ging bereit8 auf Kehenfpiten ır. 
dennoch kam das Waffer Binnen 
einem Zoll vom oberen Rand mei- 
ner Stiefel. Ab, da war ein Baum 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


Telegramm vom 3. April: — 

— „Spenden an Iandwirtihaftli- 
dem Gerät für die Mennoniten in 
Paraguay jind itber Erwarten reich“ 
li eingefommen. Wir möchten da- 
der empfehlen, die lofalen Samm- 
lungen vorläufig abzujcjließen und 


“ abzuwarten, bis alles bis dahin 


Eingelieferte kann verteilt werden, 
und weitere Bedürfniſſe feitgejtellt 
find. — Ernit Lehmann, M. €. €., 
Akron, Penniylvania.” — Dbiges 
Telegramm bezieht ſich aber nicht 
auf die Ortſchafien, wo man ber 
ihloffen hatte, nıc Geld zu ſam · 
meln. Die Geldſpenden tverbden 
dringend notwendig fein, um alle 
Maſchinen Hinzutransportieren und 
um dort am Plate Fehlendes Hinzu- 
zukaufen. 

— 2%0c Ber Bufhel bekommen alle 
Fakmer in den kanadiſchen Prärie- 
provinzen nachgezahlt für den Wei- 
zen, den fie in der Periode vom 1.8. 
1945 bis zum 31. 3. 1949 geliefert 
haben. Zur Perteilung fommen 
$211,533,527, von denen auf Ma- 
nitoba $26,786,899 treffen, Sas- 
katchewan — $115,452,854 und Al- 
berta u. ®. C. — $67,293,774.. 
Es werden ungefähr 40,000 Scheds 
täglich ausgeihidt, aber Pprompte 
Erledigung der ganzen Nadyahlımg 
wird davon abhängen, wie ſchneu 
alle Farmer ihre „Broducer'8 Cer- 
tificates“ einjdjiden. Die Weigen- 
Board bittet, dieſes zu proflamie- 
ren. Es Handelt ſich alſo um Wei- 
zen, den man zwiſchen dem 1. Au⸗- 
aujt 1945 und den 31. März 1949 
geliefert Hat. 

— Seit dem 1. April I. 3. gibt 
die „Wheat Board“ für das Buſhel 
„No. 1 Northern” Weizen auf La- 
ger in Port Arthur, Fort William 
oder Vancouver eine Anzahlung 
von $1.75. 

— Am 29. März haben bei Barn- 
well, Wlta., auf dem Xrodenlande 
die eldarbeiten begonnen und man 
ſah Farmer mit Pultivator und Eg- 
ge auf dem Lande. 

— Die größte Anzahl von Flücht · 
lingen aus Europa hat jolange Pa- 
läſtina aufgenommen. England hat 
der zweitgrößte Anzahl ein Aihl ge 
boten und Kanada ſieht an dritter 
Stelle. 

— Am 1. April kehrten Geſchw 
C. A. DeFehr aus Ontario zurüd, 
wo Br. Dedehr mit Berichten über 
Paraguay an folgenden Orten dien 
te: Kitchener, Vineland, Virgil, St. 
Catharines, Port Rowan und Rea- 
mington. 

— Mit 31 Stimmen gegen 22 
weigerte ſich das provinziale Parla- 
ment von Manitoba, die Unterfu- 
Hung derAngelegenheiten 
der Hutteriſchen Vruderhöfe wieder 
aufzunehmen und beſchloß, Teinerlet 
Drud oder Beihränfungen gegen 
die Hutteriſchen zu erlauben. (Dak 
die Negierung von Manitoba die 
Freiheit ſchütt und Gerechtigkeit 
will gelten Iaffen, iſt unferer Aner- 
fennung wert. — Reb.) 

— Die Primavera Siedlung der 
Hutterifhen in Paraguay erwartet 
eine Reihe Familien von dem 
Whedthill Bruderhof in Englan, 
wo e3 ihnen zu enge geworden ift. 
Sie jollten jhon Ende Februar oder 
anfangs. Mrs in Paraguay anfom- 
men. Hermann ©. $. Arnold und 
Man J. Stevenjon, Vertreter der 
Vrimavera Siedlung trafen in den 
USA. ein, wo fie ihre Glaubensge 
noffen zu bejuchen gedenfen. 

— Finanzminiſter Abbot brachte 
das neue Budget für das nächſte Fi- 
nanzjahr ein. Es fieht eine Steuer- 
reduftion bon $369,000,000 vor. 
Einzelperfonen. deren Einkommen 
bis zu einer Höhe von S750 unbe 
ſteuert blieb, diirfen jeßt bisg zu 
$1000 fteuerfrei bleiben; Werheira- 
tete bis $2000. Steuerfreie Nor- 
men für Kinder werden bis $150 
für Kinder unter 16 Jahren umd 
bis zu $400 für ältere erhöht, 

Die Einfommenftener von Korbo- 
rationen wird von 30 bis auf 10 
Prozent reduziert: auf Einfommer 
von mehr als $10,000 wird ſie von 
30 bis 33 Prozent erhöht. 

(Hortfegung auf Seite 5—8) 
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Die unumiftöhliche Bedingung 
zum Eintritt in das Weich Gottes. 


Bon Pred. A. $. Unruh. 
«Freie Vorträge, mittels „Recorder“ aufgenommen u. hier fo wiedergegeben.) 


(Schluß) 

Wie muß der Nifodemus gefühlt haben, der immer gewohnt war, unter 
jenen Leuten zu figen, die mit allerhand Rechtsfragen zu tun hatten; wie 
muß er gefühlt haben, als er vor diejem Manne jtand, der die große Wahr- 
heit von der Erneuerung des Menihen ausſprach. Es überraihte ihn. 

Der Heiland geht aber einen Schritt weiter. Er erklärt diefe Wahrheit 
bon der Bedingung zum Eintritt ins Reid) Gottes, indem er fie zu einer 
perjönlihen Wahrheit macht. „Wahrlic, wahrlich, ich fage dir.“ Warum 
jagt der Herr hier wicht: „Ich jage es euch Schriftgelehrten“? Nein, er 
wußte: ich habe es hier mit einem heilsjuchenden Menſchen zu tum, und ich 
muß zu diejem heilsfuhenden Menſchen perſönlich ſprechen. Er wendet fich 
an ihn, ſchaut ihm in die Nugen und jagt: „Dir habe id) heute etwas zu 
jagen; dieie Wahrheit gilt dir, Nifodenus, der du ins Reich Gottes hinein- 
willſt⸗ Cine perfönlidie Anrede. Das ift die Wirfung des Heiligen Gei- 
ſtes, daß er immer im der Berfammlung perjönlid; zu dem Zuhörer redet. 

Eim franzöſiſches Sprichwort jagt: „Was nicht per Du it, perſönlich 
iſt, das ijt verloren.” Und in den Verfammlungen, aud; in unjeren Ber- 
jammlungen, bemüht fi} der Heilige Geiſt, perjönlich zu werden. Mandmal 
ärgern fid} die Leute darüber; fie denken gleih: „Was hat er mir zu 
jagen? Warum ſpricht er gerade zu mir heute in bejonderer Weiſe?“ Höre, 
8 jpricht nicht der Prediger zu dir, es ſpricht der Geijt Gottes zu dir per- 
fönlid. Sch jage dir, Nifodemus: idy habe dir, der du ſchon jahrelang 
an der Grenze des Reiches Gottes geitanden haft, ich habe dir perjönlic zu 
jagen: es ijt notwendig, daß du twiedergeboren wirjt. Dabei Tann dein 
ganzes natürliche Leben in Brüche gehen, deine vermeintlie Ehre, alles 
ſoll zerbrochen werden vor der Pforte de3 Himmelreiches. Und ich will dir 
«ein neues Herz und einen neuen Sinn und neuen Geiſt jchenfen. Aber es 
gilt dir perſönlich, du möchteſt einmal hören, was der Sohn Gottes dir 
au jagen hat.“ Und wer nidt ein perjönlides Wort vom Geifte Gottes 
befommt, meine Teuren, der twird die Wahrheit nie faſſen. Ja, es handelt 
ſich da um Perjönliches, es gilt dir, mein Freund, dir perjönlih. Er tritt 
heute abend an dic; hinan, wenn du nid das Vewußtjein Haft, daß du 
wiedergeboren biſt, dann jage dir: „Ich fage dir, dab du mußt wieder 
‚geboren werden. So erklärt der Herr Zejus diefem Manne jene ernfte 
Bedingung zum Eintritt in DA Neid Gottes. Entweder wiedergeboren, 
oder ewig verloren. D, dab du den Gedanfen faſſen möchtejt, da du mußt 
wiedergeboren werden. 

Der Herr Jeſus geht da in der Erflärumg weiter und erklärt diejem 
Manne dieje ganze Sache im Einklang mit der ganzen Haushaltung Gottes. 
Er braucht hier den Ausdrud: „Ich jage dir, es jei denn, daß der Menſch 
geboren werde aus Waſſer und Geift, jo fann er wicht in das Reich Gottes 
fommen.“ „Geboren aus Waller und Geiſt.“ Manche Schriftausleger 
haben diejes Wafjer auf das Wort Gottes bezogen, und fie haben das jo 
gejagt: „ES jei denn, da jemand geboren werde aus Gottes Wort und 
Geiſt.“ Wenn id) das jo behaupte, dann trenne ich das Wort Gottes und 
den Geiſt Gottes. Nad; meiner tiefiten Ueberzeugung hat der Geiſt Gottes 
uns das Wort gegeben, und im Worte Gottes hat der Geijt Gottes gleichſam 
Geftalt genommen, und wir fönnen Wort und Geift niemals voneinander 
trennen. Nie, denn dann wäre das eine müßige Wiederholung zu jagen: 
aus Wort und Gert. Es iſt jelbjtveritändlich, daß der Heilige Geiſt das 
Wort it. Was joll e8 denn bedeuten? Der Herr Jeſus hat jpäter gejagt: 
„Wir reden und ihr glaubt uns nit.“ Da deutet er auf Kohannes den 
Täufer hin. Der Herr Jeſus hatte in jener Zeit eine große Tat getan. Er 
hatte vor fid; den Johannes Fommen laſſen, und er folgte dem Kohannes. 
Und da jtand der Kohannes mit dem Waſſer vor Israel und rief: „Tut 
Buße, denn das Himmelreich it nahe herbeigefommen.“ Sohannes behan- 
delte das ganze Wolf Israel als ein unreines Volf. Und das Wafler war das 
Baffer zur Buße, zur Sinnesänderung, und das Wafler war das Angebot 
Gottes in der Vergebung, der Waſchung, der Reinigung. Das ijt die nega- 
tive Seite der Erlöfung. 

Nun jagt der Herr gleichſam: „Sa, Nifodemus, du ließeſt dich nicht 
von Johannes taufen; du dachteſt, du jeiit ein Reiner, und du bedürfteit 
nicht diefer Waſchung. Nifodemus, du Fannit an Johannes nicht vorbei. Niko- 
demus, du mußt die Sinnesänderung durchmachen, die der einfachſte Jude 
erlebt, e8 geht nicht anders. O, Nifodemus, du mußt hinabſteigen in das 
Waſſer und mußt damit zeigen, dab du ein Unreiner bijt und daß du der 
Waſchung bedarfit.” 

So war das Waſſer das Sinnbild der Reinigung und der Vergebung. 
„Nifodemus, wenn du anfangen toillit, gerecht zu leben, ohne diejen Hinter? 
grund in deinem Leben zu haben, dann bijt du verkehrt. Deine Lebens: 
geſchichte mag nod) jo ruhmvoll fein, wie nur eben möglich, du magit etwas 
Großes geworden fein, aber das war alles mit Sünde befledt. Es bleibt 
über dir das Wort ftehen: „Da iſt nicht, der gerecht ſei, auch nicht einer.“ 
Willſt du ins Reid, Gottes hinein, dann gehe durchs Wafler. Du mußt die 
Reinigung erleben, du mußt die Waſchung erleben, du mußt Gott redjt geben 
in der Sache, daß er richtig iſt in feinem Urteil. Grade fo, wie die Sint: 
Flut das Gericht Gottes über den natürlichen Menſchen war, jo mußt du die 
Sintffut an dir erleben und, Nifodemus, du mußt hinein in dieſe Reinigung. 
Nimm das Angebot Gottes an, das dir dargeboten wird in der Reinigung 
und Vergebung der Sünden. Stehe nicht immer da als ein Gerechter.“ 

Gott Hagte durdy den Propheten einmal über Zsrael im Alten Bunde: 
„Mein Volk ſucht midy als ein Volk, das ſchon Gerechtigkeit getan hat.” Das 
war aud) bei Nifodemus der Fall. Nun jollte er zerbrecyen, was er gebaut 
hatte. Aber nicht nur Waſchung und Vergebung jollte Nikodemus fuchen. 
Sohannes hatte mehr von Jeſus geiagt. Er jagte: „Es Tommt ein 
Stärferer nad) mir, der wird euch mit dem Heiligen Geiſt und mit Feuer 
taufen.“ Der Serr wollte dem Nifodemus nicht nur die Vergebung der 
Sünden geben,- jondern ihn aud) mit Geijt füllen. „Sch ſchaffe dann ein 
neues Denken, ein neues Wollen, eim neues Fühlen, ein neues Innenleben 
in dir, Nifodemus“, erklärte der Herr Sejus ihm So ijt die Bedingung 
zum Eingang in das Reich Gottes: Waſchung, Reinigung, Vergebung und 
Füllung. 5 5 

Meine Teuren, das bleibt der große Weg im Reich Gottes. Das iit die 

















einzige Bedingimg zum Eintritt ins Reich Gottes. Und wer auf den Boden « 


der Gnade treten will, der muß die Gnade erfahren. Der muß Reinigung, 
Füllung, Verfiegelung mit dem Heiligen Geijt und ein neues Denken, ein 
neues Wejen in jeinem Herzen befommen. ee 

Das iſt der richtige Weg und der einzige Weg zur ewigen Gemeinſchaft 
mit Gott. Deshalb bleibt die Hauptfrage in unferem Leben: „Sind wir 
wirflich twiedergeboren?” Wir fragen uns heute, ob wir zu dem Glauben 
an Seju famen, der dem Heiland ergriff nad} beiden Seiten hin — daß er 
mid) reinigte und daß er mic füllte. Jedermann wird ſich täuſchen an 
jenem Tage, der nicht die Wiedergeburt erlebt hat. 


der Mennoniten Brüdergemeinden 
in Kanada 

ftand wiederum im Mittelpunkt der 
Beratungen des Schulfomiteeg am 
23., 24. und 25. Februar. Alle 
Ziveige der Arbeit und des gangen 
Schulweſens wurden auf den fieben 
Situngen des Komitees gründlich, 
geprüft und allſeitig beleuchtet, ſo 
daß man einen Haren Einblid‘ be- 
Tam in den ganzen äußeren und in- 
neren Betrieb der Schule. 5 

Wis freuen uns, feititellen zu 
Tönnen, dab das ganze Schuliwejen 
im College auf gejunder Baſis be- 
ruht und dab es erfreuliche Fort. 
ſchritte madt auf allen Gebieten. 
Es wird im Sinne Jeſu Chrifti und 
aud im Sinne der Konferenz ein 
folider Grund gelegt in Lehre und 
Wandel. Das fehlte ja uns in den 
legten Jahren. Dur; den Beſuch 
der allerverſchiedenſten Bibelichulen, 
Colleges und Seminars gingen fi 
unfere Anfhauungen und Lehren im- 
mer weiter auseinander und es gab 
in manchen Brüdergemeinden jehr 
entgegengejegte Meinungen u. Wus- 
Tegungen über die Grundwahrheiten 
der Heiligen Schrift. Weil wir num 
aber am College alles Zehrer haben 
mit gründlicher Vorbereitung und 
geſunder Welt: und Lebensanſchau- 
ung, jo rüden wir uns immer näher 
in der Erfenntni® Gottes und unfe- 
res Seilandes und auch in der Auf- 
faffung über bibliihen ®emeinde- 
bau und ein ernftes chriftliches Le⸗ 
ben im Heim, in der Geſellſchaft 
und im praftiihen Leben. Das 
fann fi nur zum Wohl unferer Ge- 
meinden und der Konferenz aus— 
wirfen. 

Und wir jollten Gott danken, daß 
er uns dieſe gejegnete Anftalt ge 
ichenft hat. Und auch unfere Leh- 
rer genießen volles Vertrauen in 
unferen Gemeinden und ihre Dienite 
werden allerort® gerne geſehen, 
manchmal jo fehr, daß die Arbeit im 
College zum Teil darunter Teiden 
will. Much dieſes Problem wurde 
int Komitee mit den Lehrern in 
brüderlicher, offener Weife durch. 
aefprodgg und Wene wurden ne 
ucht. E wir eine Störung in der 
Schularbeit vermeiden Fönnen. 

Durch den Weggang unjeres ge 
liebten Bräfidenten des College, Br. 
J. B. Töws, war ja eine große 
Züde entitanden; aber wir glauben 
und jehen, daß ſich das ganze Xehr- 
perfonal mit dem neuen Präfiden- 
ten, 8.9.9 Sanzen, die 
Arbeit jo eingeteilt hat, daß die 
Arbeit jest ungeftört weiter geführt 
werden fann. 

Auch freuen wir uns, daß wir 
nod) immer unjeren geſchätzten Tie- 
ben Bruder, Lehrer und Vater in 
Chriſto Jeſu, U. H. Unruh, in unje- 
rer Mitte haben, der trotz ſeines 
vorgeſchrittenen Alters in altgewohn⸗ 
ter Geiſtesfriſche mutig weiter ar- 
beitet. Der Herr erhalte ihn uns 
nody Tange. 

Von den 112 beitändigem (Tegi- 
itrierten) Studenten find 41 verhei- 
ratete Männer und 71 Iedige Stu- 
denten. Außerdem haben wir et- 
wa 30 zeitweilige Studenten, die 
nur gewiſſe Fächer jtudieren. Dar- 
unter find etliche Brüder und Sctve- 
itern, die bereits viele Jahre im 
Segen gearbeitet haben in der Ge- 
meinde, in den Schulen uf. Das 
allein ſchon gibt der ganzen Schule 
das Gepräge des Gefekten, Soliden, 
Abgeflärten. Man tändelt nicht 
—— nein, man tut gründliche Ar- 
eit. 

Wie ſchön ift e8 da, daß wir fo 
ein praftiiches Mofthaus, die Eben- 
Ezer Halle, haben, wo unjere verkei- 
rateten Geſchwiſter und ledige 
Scheitern fih in unmittelbarer 
Nähe des College ein beicheidenes 


Heim bereiten. Nun wird mit der- 
Zeit fi) noch die Notwendigkeit er- 
werſen, aud) eine. Unterkunft bei der 
Scyule für unfere ledigen Brüder 
einzurichten. Das kann nad) dem 
Urteil des Kollegiums mit weniger 
Unfojten eingerichtet werden. Doch 
dieje Pläne find noch nur in Erwä 
gung für die Zukunft. Es ift zum 
Zeil jeher unpraktiſch, daß unſere 
Studenten fi in den beridiedenen 
Zeilen der Stadt Quartiere ſuchen 
jolfen, oft weit ab von der Schule. 

Auch dab wir das College jo im 
Mittelpunkt, in der Metropole von 
Kanada Haben, wo alle Wege fich 
kreuzen bon Dit und? Weit, von 
Nord und Sid — kommt der 
Schule ſehr zuſtatten. Dazu bie- 
tet diefe Großftadt jo viele Ge- 
legenheiten zur praftiihen Miffions- 
arbeit für unjere Studenten, bejon- 
der3 auch in Verbindung mit der 
Stadt-, Juden- u. Straßenmijlion, 
Hoipital- und Sonntagsſchularbeit. 

Wir hätten uns wahrlid feinen 
bejferen Platz ausſuchen fönnen für 
unfer Vibel-Eollege. Der Herr hat 
uns als Konferenz und aud als 
Schultomitee darin geleitet. 

Was nım die wirtihaftliche, ma- 
terielle Seite anbetvifft, jo erfennen 
wir aud darin Gottes Güte. Die 
Schule jteht aud) darin auf einer 
gejunden Baſis und wenn wir un- 
jere Sand auch weiter nicht ablafjen 

werden von dem Werk, dann wird 

unfere Schuld bald ſchuldenfrei da- 
ſtehen. Das ganze Vermögen un- 
jerer Anitalt repräjentiert heute 
nad) dem Gutachten von Fachleuten 
einen Wert vom etwa 100,000. Die 

Schuld dagegen beträgt mır 23,540 

Dollar; dann bleibt ein Vermögen 

im Wert von fait 77,000 ®ollar. 

Hierin eingeidflofjen iſt auch ſchon 

das neuerbaute Kellergewölbe, wo 

das Koſthaus iſt und die Schüler 
die Selbſtbeköſtigung praktizieren, 
ihre Nahrungsvorräte ſicher aufbe- 
wahren könn €3 iſt dies eine 
große Mithilfe für Studenten und 

Rehrer. " 

— AUnſer BWirtihafter, Br. 
Loth, tut eine große Arbeit, 
er Sommer, Herbit und? Winter 
darnach fieht, daß die Vorräte an 
Gemüſe und Fleiſch im Keller nicht 
ausgehen. Er fann’ oft gute Gele- 
genheitsläufe machen und erjpart da- 
durd) dem College manden Dollar. 
Auch ſchätzen wir es fehr hoch, daß 
ſich einzelne Gemeinden und aud) 
Privatperfonen willig fanden, Spen- 
den an Gemüje und Objt dem Col- 
lege zufommen zu laſſen. Wir wür- 
den auch für den fommenden Som- 
mer. und Herbſt darum freundlichit 
bitten. Ihr fördert dadurch das 
Wert des Herrn. 

Darım teure Geſchwiſter, laſſet 
zuletzt uns das Wort zurufen aus 
1. Kor. 15, 58: „Darum, meine 
lieben Brüder, ſeid feit, wilfet, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich it im 
dem Herrn.“ 





























Ar. N. Töws, 
Mitglied des Schulfomitees. 


Miſſion unter Ruſſen. 


Wir haben jeden Sonntag Gottes- 
dienite und Sonntagsſchuie; Mitt 
woch iſt Gebetsftunde, welche auch 
gut beſucht wird. Wir’ halten das 
‚Heilige Abendmahl und Musjprade. 
Das ruffiihe Radioprogramm über 
E.3.2.C. und die ufrainiiche Vibel- 
ihule find ein großer Segen für 
da3 ſlawiſche Voll. Der Teufel 
ſchläft aud nicht. Er weiß, daß er 
nur wenig Zeit hat, darum geht er 
umher wie ein brülfender Löwe und 
jucht, welche er verichlinge (1. Petri 
5, 8). Sünder finfen in den 
Schlamm der Sünde immer tiefer, 
bis ihnen bange wird und fie her- 
austolfen, aber leider es nicht ver- 
mögen. Bann nehmen fie in ihrer 
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Ohne die neue Geburt haben wir feine Begriffe vom Reiche Gottes 
und aud) feinen Einlaß. Wie fönnte der Herr Jeſus jemand ins Reich 


Gottes hineinlaſſen, 


der feine Begriffe vom Reiche Gottes hat? ünd wie 


fann er jemand hineinlaffen, der nicht gewaſchen it, der nicht den: Heiligen 


Geiſt hat als Pfand der zukünftigen 


Erlöfung? 


Dieje Bedingung ift in der Erfahrung beitätigt worden. Da braudt 


der Herr Seins die Gegenwart: 


— er „Bas vom Fleiſche geboren ift, das iit 
Stleiih, und was vom Geiite geboren iſt, das iſt Geift.“ 
geboren iſt, das zeigt die Erfahrung, 


1 Was vom Fleijche 
das iſt Fleiſch. Leit Pjalm 51, 7: 


Ich bin aus fündlihem Samen gezeugt, und meine Mutter bat mid in 


Sünden empfangen,” 
Fleiſch. Und diejes Fleiſch fteht im 
und das Fleiſch iſt wider den. Geiſt. 


Wir haben die fleiihlihe Anlage geerbt, das it 


Widerjprud gegen den Geiſt Gottes, 
Es tobt gegen den Geift, widerftrebt 


dem Geift. Und diejes Fleiſch ft durch den Herrn Jeſus gerichtet worden. 

Was aber vom Geijt geboren iſt, das ijt Beilt. Weil das Wort aus 
dem Geiite Fam, ift es Geiſt. Weil Chriitus aus dem Geifte Fam, ift er Geiit. 
So iſt alles in uns Geift, was durch den Geiſt Gottes, durch das Wort, in 
uns gewirkt wird. Alle Gedanfen in der Gemeindeitunde und im Privat- 
Teben, die aus dem Worte kommen, find Geilt, und was nicht aus dem 
Worte fommt, das ift Fleiſch. 

Dieſe Bedingung zum Eintritt in das Neid; Gottes ftellt der Herr 
Jeſus. Nehmt ihr die Bedingung an? Nehmt ihr fie an? Nimmt jeder 
von euch die Bedingung an? Gott gebe Gnade, damit wir nicht unfere 
Bedingungen ftellen, jondern jeine Bedingungen annehmen möchten, Amen. 


Angjt und Verzweiflung den Strid, 
Kugel oder Gift, wie wir Iefen von 
Judas (Matth. 27, 5). Wir rufen 
immer wieder in unjerer Schwac 
heit in die dunfle Nadt Hinein: 
„Höre Bruder, dab du fteuerft in 
die Ewigkeit.” Xeider liegen an 
dem Eingang Felſen und wir befla- 
gen jo mandes Schiff, dab Schif. 
brud) erlitten hat. ®ir fragen mit 
dem Propheten Sejaja: „Hüter, ift 
die Naht ſchier hin?“ Der Teufel 
hat nidjt immer Erfolge. Sonntag 
im Gottesdienft Sing ein großer 
Mann (großer Farmer und Redt- 
gläubiger) nach vorne, Tniete nie. 
der, weinte und betete in feiner See. 
Tenangjt um Vergebung feiner Sün- 
den. Diejer Mann hatte im gro- 
Ber Sünden gelebt, und jegt follte 
er ‚fterben und dann das Gericht! 
Die Nerzte in Sasfatoon und Ro- 
cheſter Hatten ihm aufgegeben 
(Krebs). Es ging ihm wie wir 
Iefen in Zufas 12, 16—21. Wir 
laſen ihm vor ob. 3, 16 und 1. 
Kor. 1, 18. Dann kniete die Ge- 
meinde nieder zum ernſtlichen Ge. 
bet. (Das Mittageffen mußte war- 
ten). Da wurde gerungen mit 
Tränen im Gebet. Der Herr er- 
hörte und wir durften fiegen, der 
Mann wurde ruhig und froh und 
lobte Gott! Das war Freude für 
uns und für die Engel im Himmel 
(Zuf. 15, 10). Nach herzlicher Ber 
grüßung (welchem viel vergeben. ift, 
der Tiebt aud) viel. Luk. 7, 47), fan. 
gen wir den Lobgeſang (Matth. 6, 
30) und gingen nad Smufe. Beim 
Hinausgehen ſagte ein Bruder: 
„Wie der MWebeltäter am Kreuz. 
Dem Teufel gelebt und jelig geitor- 
ben, heißt dem Teufel die Rechnung 
verdorben. Wird der Teufel jebt 
aber böfe jein, daß der Sünder Bu- 
Be tat ımd Vergebung fand auf 
Golgatha.“ 
Mit Gruß, 


































J. Funf, 
Blaine Late, Cast. 


Eine Antwort. 


Eine Antwort auf die Frage „Sit 
es richtig und ſchriftgemaß, in Ge- 
beten, Schriften und Anjpradjen den 
Namen Jeſu ohne „Herr“ zu ge 
‚brauden? in No. 11, ſoll im Nad- 
jtehenden verjucdht werden. Daß der 
Name „Jeſu“ jo oft ohne Verbin. 
dung mit „Herr“ oder „Chriftus“ 
gebraucht wird und das vielfach von 
Männern, von denen man es am 
allerwenigjten erwartete, ijt auffäl- 
lig. Das zeigt einesteil®, man hat 
verlernt, auf die Schrift zu achten, 
andernteils geſchiet's mit Abficht. 

Jeſus iſt der menſchliche Name, 
der vor ſeiner Geburt Maria und 
Joſeph vom Engel Gabriel vorge 
ihrieben wurde, und bedeutet „Gott- 
hilf“, Retter, „denn er wird fein 
Volk felig madjen, retten. „Sejus“ 
ijt identiſch mit „Heiland“. Und 
alle, die ihm Tieb Haben, werden 
nicht müde mit Inbrunſt zu fingen: 
„D wie jüß iſt Jefu Namel“ Doc; 
müffen wir beachten, jeit jeiner Auf- 
eritehung und Himmelfahrt „hat 
ihn Gott hoch erhöhet und ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Na- 
men ijt“ (Phil. 2, 9). Und nad 
feiner Auferftehung und Himmel- 
fahrt jollten jeine Apojtel in Anrede 
und Gebrauch des Namens entichie- 
den uns als Vorbild dienen. 

Zwar jagt der Herr Jeſus zu jei- 
nen Süngern: Ihr beißet mic 
Meijter und Herr, und mit Recht, 
denn ich bin es auch“; doch nad} feir 
ner Auferſtehung haben fie nie von 
diefem Titel Meiiter (Rabbi) Ge- 
braud) gemadjt. Das ift bezeichnend. 
Es iſt wahrlich auffallend, wie häufig 
in Predigten und Schriften der Ser 
Jeſus als Meiiter bezeichnet wird. 
Ob wir darin den Englijcfprechen- 
den nadäffen wie im jo manchem 
andern? Es ift doch auffallend, daß 
der Verräter Judas Jeſum nie an« 
ders anredete als „Meiſter“ Rabbi 
Bei diejer Gelegenheit merke man 
fih: Die Modernijten, die den 
Herrn Sejus- nit als den Sohn 
Gottes anerkennen, bezeichnen ihn 
nur als Meiiter, weil er nicht mehr 
für fie iſt oder mit feinem menjc- 
lichen Namen „Jeſus“. Mit Recht 
fönnen fie auch nicht weiter gehen. 
Denn „es fann auch niemand jagen: 
„Herr Sejus“, als nur im Heiligen 
Seift” (A. Kor. 12, 3). Und bier 
it „Kerr“ aleichbedeutend mit Gott. 
Das gibt zu denfen. 

Wenn mande von ihm nod an 
der3 ſprechen als bon „Jeſus“, jo 
geſchieht's mit Abſicht, weil er ihnen 
nicht mehr iit als ein idealer Menic, 
der als eim gutes Vorbild gilt in 
Lehre und Wandel. 

Sollte uns das Perhalten der 
Mpoftel nicht endgültig als Mah- 
ftab dienen? 8. 9. der Mpoftel 






Raulus in fi Säriften 

den Namen „Jeſus“⸗ für fid) allein 
nur fünf- oder ſechsmal; ſtets fteht 
„Selus“ in Verbindung mit „Herr“ 
oder „Chriſtus“. Das iſt nicht von 
ungefähr. Denn der Heilige Geift, 
der die Heilige Schrift eingegeben 
hat, hat es jo geordnet. In der 
Wahl der Wörter und wie fie ge- 
‚ordnet, war ſtets Abſicht und Bived. 
Das follte ‚für uns ein für allemal 
maßgebend jein. 

Als der Herr vom Himmel ſich 
feiner Gottheit entäußerte und 
Menſch wurde, (was er vorher nicht 
war), bleib er doch Gott und 
bleibt’3 in alle Ewigkeit. Ob auch 
durch den Glauben an ihn, durch 
- feine ſchöpferiſche Macht, aus armen 
Sündern Kinder Gottes gemacht iwer- 
den, die ind Himmliſche verſetzt find, 
bleibt doch der Abitand. Er der 
Schöpfer, wir feine Geihöpfe. Dem- 
gemäß ſollte darum auch ſtets unjere 
Einftellung zum Seren Jeſus fein, 
ſei e8 im Gebet oder font. 

Mir deucht, das Anhängfel „im 
Namen Jeſu“, iſt aud) etwas von 
den Amerikanern Entlehntes. Nur 
„in Jeſu Namen“ find unfere Ge- 
bete erhörbar, das jteht unerjchüt- 
terlich feſt. Doch was ſchließt es 
in fi „im Namen Jeſu“? An 
menschlicher Geſellſchaft könnte ich 
doch nimmer in eines andern Na- 
men etwas beanſpruchen, ahne ftraf- 
fällig zu werden, ich fei denn dazu 
gebührend bevollmächtigt. Wann bin 
ich berechtigt, im Namen Jeſu zu 
beten? Doch nur, wenn id das 
Verdienit Jeſu Chrifti im Glauben 
angenommen, vom Tode zum Ler 
ben hindurchgedrungen u. mit dem 
Heiligen Geiit verfiegelt bin. Diejer 
hilft uns in unſerer Schwachheit 
auf u. vertritt uns mit unausipred- 
fihem Seufzen (Röm. 8, 26 und 
7). Nur durch ihr beten wir Bott 
an im Gert und in der Wahrheit, 
u. unfer Gebet hat „im Namen Je— 
fu“ feine Gültigfeit u. findet Erhö- 
rung. Andernfalls bleiben die joge- 
nannten Gebete nur ein Geplapber 
und das Anhängiel „im Namen er 
fu“ nur eine Teere Formel, 

Mit Gruß 
























€. $. Friejen. 

Buhler, Kanſas. 

N. B. Iſt der Frageſteller, A. 

B. Frieſen, ein Sohn meines On— 
lels Bernhard? 


Eine öffentliche Bitte. 


Recht viele unjerer Flüchtlings- 
geſchwiſter, die vom Weiten aus her- 
ausgerufen wurden, find im berfloj- 
jenen Jahre teils gleich in Ontario 
geblieben, teils wieder vom Weiten 
hierher zurücktommen, in der 
Hoffnung, bier beifere Berdienit- 
möglicjeiten vorzufinden. Das war 
auch gut jo, etliche Fälle leider aus- 
geichlofien, 

Wie wir num hören, planen meh- 
rere auch in diefem Jahre, nad) On- 
tario zu fommen, jobald die Arbeits- 
faifon im Frühlinge Hier beginnt. 
Wir dürfen und wollen ja aud) nie- 
mandem von jeinem Vorhaben ab- 
halten, aber möchten doc jedermann 
ernftli warnen, ehe nian die Fojt- 
ipielige Reiſe unternimmt, Quar- 
tier und Arbeitsfrage von dort aus 
unbedingt erit zu regelm und ja 
nit aufs Geratewohl Toszufahren. 

Nach Ontario find? im letzten 
Jahre recht viele Einwanderer aus 
England, Holland und auch Polen 
gefommen, die auch alle Arbeitsjtel- 
Ien- auf den Farmen übernehmen 
follen und müfjen. Der Arbeiter- 
mangel ift bei uns unter den Far— 
mern in diejem Jahre durchaus 
nicht zu groß, weder im Niagara 
Diſtrikt, noch bei Zeamington her- 
um, und von den Fabriken follen 
und wollen wir dod; vor Ablauf 
des erften Jahres fermbleiben, nicht 
wahr? 

€3 macht fih das unter Umitän- 
den fehr ſchwierig und beinlich, 
wenn umfere Flüchtlinge in etlichen 
Fällen auf irgend jemandes Nat 
berfommen und dam jozufagen 
gleichſam ftranden. Doppelt ſchwer 
iſts, wenn dann noch Sranfheiten 
eintreten, das bat uns die Erfah. 
tung gelehrt. Wenn eben möglich, 
follte doch jeder bei jeinem Appli- 
Tanten bleiben, wenigſtens fiir erite 
Jahr, zumal der Applikant doch die 
Verantwortung trägt. 

‚Sm Auftrage des Vrovingialen 
Silfsfomitees don Ontario, - 

5 A. A. Wall. 


Meriks 
(M. €. E - Arbeit) 


Unſere Arbeit in Meriko wird 
nicht weniger, fondern immer mehr. 
Gegenwärtig iff unfer Fleines Hofbi- 
tal fait voll von Schtwerfranfen. 


x 







fh die Ar- 
beit ein. Das große Regierungs- 
bojpital ift immer noch nicht ganz 
fertig. Das enthält fünfzig Betten. 
Nädjitens wollen wir eine Fleine 
Notitation eröffnen, jo an fiebzig 
Meilen von ahtemoc, mit zwei 
Krankenſchweſtern. Dieſes wird wohl 
ungefähr zehn bis fünfzehn Meilen 
von unjerer Kleingemeinde Anfied- 
lung jein. Da wird man manches 
von erfahrenen Krankenſchweſtern 
behandeln Iafjen fönnen, wenn man 
zehn Meilen fährt, anitatt achtzig 
«bi8 hindert Meilen zu einem Arzt. 
Dazu find die Wege nicht jehr gut. 
Wenn man zwanzig Meilen die 
Stunde macht im Durdjdmitt, muß 
man jchon ziemlid gut fahren. 

Einer unjerer Sünglinge in un- 
jerem Heim iſt Lehrer umjerer deut- 
ihen Schule in Chuahtemoc. Er 
fommt von Kanjas und jo würde 
ihm das Engliſche auch geläufiger 
gehen als das Deutſche, aber, wo 
ein Wille it, da iſt aud ein Weg. 
Er tut wirflid) gute Arbeit, wenn 
es ihm wegen der Spradhe und aud) 
wegen de3 Fehlens paſſender Zehr- 
bücher ſchwer geht. Ich unterrichte 
jeden Freitag eine Stunde bejondge- 
ren Religionsunterricht. Dieſe Schule 
hat 25 Schüler: 

Mittwoch abends halfe id in un 
jerem Heim eine deutjhe Jugend- 
verjammlung ab, two wir Cvange- 
liumslieder fingen und Iehren, eini- 
ge aud) Lieder vortragen und id) 
einen bibliihen Vortrag halte. ES 
iſt eigentlich ein Vibeljtudium für 
die Sugend, der es hier jo noftven- 
din fehlt; aber die älteren Leute ba- 
ten auch um Erlaubnis, teilnehmen 
zu Dürfen, welches wir aud) gerne 
gewährten. Jeden zweiten Sonn- 
tag fahre ic; jebt aus zu den zer- 
ſtreut wohnenden Altfoloniern, um 
Gottesdienite abzuhalten. Um 9 
balte ich unjere fonn- 
andacht in engliſch, 
weil einige unſerer Arbeiter nicht 
aut Deutſch können. Dann fahre 
ich, wie ſchon gejagt, jedem zweiten 
Sonntag aus. Zuerſt gebt es nad) 
Pedernales, ſechzehn Meilen von 
bier durch die Berge. In einer 
Stunde find wir da und der Got— 
tesdienit beginnt um 10.30. 

Die Geſchwiſter, wo wir die An- 
dacht abhalten, geben uns Mittag, 
und um halb 1 Uhr find wir wieder 
auf dem Wege. Sekt ijt der Weg 
viel _bejjer, und um knapp zwei 
Stunden haben wir weitere 36 Mei- 
fen zurüdgelegt. Auf der 
Stelle find es vier Familien, die 
mit all ihren Kindern daran Aeil- 
nehmen, und auf der zweiten Gtel- 
le find es fieben oder acht Familien. 
Diefe Mennoniten haben jeit Jah— 
ren nicht Predigerbeiuch gehabt 
und ſchätzen dieje Verjammlungen 
jehr. Es find jo an 60 mennoniti- 
ihen Familien, die aus den Dörfern 
weggezogen jind und num ſehr zer- 
itreut unter den Merikanern auf 
Pachtland wohnen, weil fie in den 
Dörfern, bauptjächlich wegen Man- 














gel an Sand, nit Land Taufen 
Eonnten. Sind fie aber aus den 


Dörfern weg, dann werden fie unter 
feinen Umständen mehr von der 
Heimatgemeinde geijtlih bedient. 
Tieje Mennoniten wohnen meijtens 
in kleinen Gruppen von zwei bis 
ſechs Familien. 

Nach der zweiten Verſammlung 
ladet man uns nod) zu einer Taſſe 
Kaffee ein und wir erreichen nun 
gerade vor Dunkelwerden unſer 
Heim in Chuahtemoc. Dabei haben 
wir eine Strede von über hundert 
Meilen zuriidgelegt. Das iſt etwas 
vom meiner Arbeit, bejonders im 
geiftliher Hinſicht. Trotzdem meine 
liche Gattin aud hier etwas Tränf- 
lich iit, fühlen wir uns doch glücklich 
in unjerer Arbeit. 

Wir empfehlen uns eurer Yürbit- 
te, damit der Herr unjere Arbeit, 
die wir hier in Schwachheit tun, auch 
jegnen kann. 

Grüßend, im Dienjte des Meiiters, 

Peter 3. B. u. Maria Reimer 
Chuathemoc, Chih., Mexiko. 

"  („Ehriftlicher Familienfreund“) 






AMennszentrum in 
Sao Pauls, Brafilien. 


Endlich it der ſchon jeit Jahren 
von Eltern und deren Kindern, die 
in der Großitadt Sao Paulo in 
Stellung waren und heute nod 
find, gehegte Wunſch, für diefe einen 
Ort zu finden, wo ſie ſich wie in 
einem Heim fühlen könnten, in Er- 
füllung gegangen. 

Im Februar vergangenen Jahres 
ging Familie Kohn E. Kaufman von 
der Siedlung Witmarfum am Krau- 
el nad) Sao Paulo mit der Abficht, 
wenn möglid), hier ein „Heim“ für 
diefe jungen Leute zu finden, das 





eriten - 


"der 





augleid ein Si aller in 
diefer Stadt wohnenden Mennoniten 
werden fönnte und wo Durchreiſende 
unferer Gemeinden Unterkunft fin- 
den würden für die Zeit ihres 
Aufenthaltes in Sao Paulo. = 

Es war nicht nur die Abſicht 
der Familte Kaufman, dieſes Werk 
hier ins Leben zu rufen, ſondern ſie 
gingen daran, im Auftrage des M. 
€. C. das jo freundlich war, dem 
ohnehin weitverzweigten Hilfs. und 
Liebeswerk auch diejen Zweig der 
Silfe der Mennoniten in Sao Paulo 
und in Brafilien überhaupt, nod) 
anzugliedern, wofür wir jehr danf- 
bar find. 


Es war für die lieben Geſchwiſter 
nicht leicht, die Pionierarbeit bier 
zu tun, denn erſtens famen fie hier 
in ganz fremde Verhältnifie, die ſich 
in gar mander Hinſicht weſentlich 
unterjhieden von den ihnen befann- 
ten Verhältnifien in Nordamerika. 
Dann ift an ſich die Quartierfrage, 
bier eine äußerjt ſchwierige. Es iſt 
ſchwer, eine einfahe Wohnung zu 
finden. Biel ſchwerer iſt e8 aber 
nod), ein dem genannten Zwecke ent- 
ipredhendes Haus ausfindig zu mar 
hen. Nadı langem und vielem 
Suchen, wobei die hier wohnenden 
Mennoniten jehr behilflich geweſen 
find, it endlich im Dezember 1948 
ein ziemlich paſſendes zweiſtöckiges 
Haus gefunden worden, das auch in 
vieler Hinficht recht paffend gelegen 
it. 

Als meine Frau und id am 29. 
Dezember bier in Sao Paulo anfa- 
men, um einige Zeit bei unjeren 
Rindern zu weilen, welde außer 
einer verheirateten Tochter, die, wie 
wir beftimmt hoffen, noch im diefem 
Nahre bis zu ung kommen wird von 
Europa, wo fie jeit 1947 wohnte, 
bier in Stellung find, war die Fa— 








milie Kaufman eben im Begriff, 
dies neue Heim zu belegen. Den 
terabend? haben mir dann 





ſchon bier gefeiert. 

Außer den obengenannten Urſa— 
den der Verzögerung, ein entipre- 
chendes Haus zu finden und dann 
auch feitzulegen, war die große Ent- 
fernung von bier bis Akron, Penn— 
iolvanien, weil doch die ganze An- 
gelegenheit mit dieſem Zentrum 
auf brieflihem Wege geregelt twer- 
den muhte, 

Al am 18. und 19. Januar die 
Brüder D. Miller, C. Dyk und €. 
Bender uns auf ihrer Reiſe nad} 
Uruguay, Paraguay und Nrgenti- 
nien hier bejuchten und bei diejer 
Gelegenheit mit Geſchw. Kaufman 
die ganze Angelegenheit diejes Un- 
ternehmens bejprodhen hatten und 
alles bisher von letzteren Geleiitetes 
prüften, haben fie ſowohl die Wahl 
des, Haujes wie. aud) die getane Ar- 
beit fiir gut befunden. 

Dieje Brüder verliegen Sao 
Paulo am 20. Januar, nachdem fie 
uns an den zwei Abenden ihres 
werten Beſuches jehr wichtige Mit- 
teilungen gemacht hatten über die 
Zujtände in Deutſchland und den 
nit des M.E.E. an den Flücht- 
Lingen dajelbjt, über Zweck u. Ziel 
diejes Heimes, wie wir ihn ſchon zu 
Anfang diejes Schreibens genannt 
haben. 5 

Familie Kaufman gedenft, im 
Februar die Siedlungen bei Euriti- 
ba und am Krauel zu bejuchen. Spä- 
ter, etwa im Mai, gedenken fie, die 
Mennoniten in Uruguay, Para- 
guay und Argentinien zu bejuden, 
um dann von dort aus ihre Hein- 
reife nad) den Staaten anzutreten. 
Etwa im halben Juli fommen dann, 
jo Gott will, die neuen, von dem M. 
€. €. für das Mennozentrum be- 
jtimmten Sauseltern, Familie Fr. 
Wiens, hier an. 

Da wir, meine Frau und id, 
‚ohnehin einige Zeit bier in Suo 
Paulo bei unjeren Kindern uns 
aufzuhalten gedachten, und wir jest 
von den Brüdern D. Miller und C. 
Dück gefragt wurden, ob wir bereit 
wären, für die Zeit der Neife der 
Familie Kaufman umd nad) deren 
endgültigem Verlaſſen Brafiliens 
bis zur Ankunft der neiten Haus- 
eltern bier zu vertreten, haben wir 
das als einen Ruf vom Herrn an 
genommen, zumal wir auch noch 
einige Zeit hier zu bleiben gedachten. 

Obwohl wir nicht die Abſicht hat- 
ten, uns jo Tange hier in Sao Paulo 
aufzuhalten, jo haben wir uns doch 
dafiir entichloffen, weil Wir die 
Notwendigkeit erfannten und aud) 
alauben, jo von Gott geführt tvor- 
den zu jein. 

Geſchwiſter Kaufman haben mit 
Grimdung dieſes Menmozen- 
trums eine Pionierarbeit geleitet. 
Sie möchten auf diefem Wege allen, 
die ihnen in diejer nicht Teichten Ar- 
beit behilflich waren, ihren Dant 
zum Ausdruck bririgen. 











Im Romen aller Jugendlichen, 
denen dieſes Heim zugutekonmt, jo- 
wie aud) im Namen der Eltern der- 
jelben und aller mennonitiſchen Fa · 
milien bier in Sao Paulo und, 
‚nicht zulegt, im Namen unferer Ge- 
‚meinden ſei hiermit\ dem M.E.E. 
unfer Danf ausgefproden fir die 
Gründung diejes für uns ‚jo Außerit 
wertvollen Unternefmens! Diejer 
Dank gilt auch allen an dem großen 
Hilfswerk des M. €. C. beteiligten 
Gemeinden im Norden! 

Unſer Wunſch und Gebet ift, Gott 
möge die8 Werk jegnen imd zum 
Segen jegen. Er möge weiter das 
weitverzweinte und vieljeitige Silfs- 
werf mit jeinem überichmenglichen 
Segen begleiten. 

Mit briderlihem Gruß an alle 
Leſer und an den Editor dieſes 
Blattes 


Rua Timbui 58, 

Villa Mariana, 

Sao Paulo, Braſilien. S. U. 

(Dies iſt die Anſchrift fiir dieſes 
Heim. Much Privatbriefe hierher 
fönnen auf dieje Adreſſe geſchrieben 
werden. Gie erreichen ficher den 
Adreſſaten.) 













































J. J. Janzen. 


Reiſebriefe 
aus Amerika 


von Paſtor Dr. Dirt Catepoel 
Krefeid, Delegat zur Mennoniten- 

Meltfonfereng. 
An Bord „Veendam“, 1.8.1948 
(Atlantiiher Ozean) 

Es iſt allmählich altmodiidh ge 
worden, mit dem Schiff nach Ame- 
rifa zu fahren. Außerdem it die 
„VBeendam“ ein langjames Schiff, 
fie benötigt elf Tage für die Strede 
von Rotterdam nad) New Hork. 
Aber für den Deutſchen, der zum er 
iten Male nad) dem Kriege feine 
Schritte über die jet jo eng gezoge- 
nen Grenzen jeßen darf, iſt es ger 
rade jo der beite Weg, mit dem ganz 
Andersartigen, das ihn erwartet, 
fertig zu werden. 

Nicht nur in dem Sinne ijt das 
gejagt, daß wir plöglid in jene 
Wunderwelt verjegt werden, wo alle 
Zopensmittelfarten jinnlos werden, 
die „Camel“ und die „Ludy 
Strike“ die billigiten Selbſtverſtän - 
lichkteiten des Lebens ſind, wo es 
eher ein Problem iſt, Herr der Fül- 
le zu werden, jondern vor allem in 
dem Sinne der inneren Begegnung 


mit den Menjdhen jenſeits der 
Schlagbäume. Wir gehen wohl alle 
reihlid) naid hinaus — in der 


Haltung deſſen, der meint, da die 
anderen jagen: „Schön, dab du da 
bijt.” Aber jhon nad einigen 
Nırgenbliden wird man gewahr, daß 
dem Deutihen aud das Elemen - 
tarjte, jeine Sprache verdädjtigt 
wird umd dab die Menſchen draußen 
ihn betraditen wie einen, der nadt 
in eine bornehme Gejellichaftsfeier 
tritt; im günjtigen Falle als eine 
Kuriojität, zumeiit aber als einen 
ſtoß. Erit nach und nad; werden 
e hinüber und berüber gefun- 
den, es mag Tage dauern bis zu 
einem Geſpräch. Aber diejes Ge- 
prä) iſt zunädjit nur Anklage, und 
der Deutihe weiß nicht, was er fun 
und was er jagen joll. Am Tiebjten 
führe ‘er jofort nad) Hauſe zu den 
Seinen. 


Deutiden Ohren wird dies um: 
angenehm und unverjitändlidy klin— 
gen. „So war es nun doc) nicht“, 
wird man hören, und es liegt nahe, 
darauf hinzuweiſen, dab nicht nur 
die Welt draußen ſich durch eine 
tiefe Kluft von Hitler gejchieden 
wußte, jondern daß dieje Kluft auch 
mitten durch unjer Volk jelbit bin- 
durchging. Leicht fommt da die 
Verjuhung zur Entſchuldigung. Ich 
habe es in diefen Tagen außerhalb 
unjerer Grenzen erfahren, daß nur 
der Deutſche Ausſicht hat, von an- 
deren gehört, ja, wieder geachtet zu 
werden, der ſich nicht von allem, 
was bei uns und durd) uns geichehen 
it, zu dijtanzieren ſucht. Wie wir 
auch immer in unjerem Sande jelbit 
geſtanden haben und wie aud) unjer 
Entnagifizierungsbeiheid ausſehen 
mag, draußen jteht einer fir alle, 
und das heißt auch: für die Schuld 
aller zu jtehen tagen, gewinnen wir 
‚eine neue Vajis der Verjtändigung 
und des Aufbaues. Freilich muß 
i ntliher Umstand 
binzugefügt werden: wirfliche Ver- 
jtandigung habe ich bisher nur da 
gefunden, wo id; dem Chriſten im 
Menichen begennete. Und es gilt 
ja tatjählih wohl allgemein, daß 
wir heute nur dort Brücken über die 
Grenzen der Völker hinweg. erblif- 
fen, wo Menſchen ihren Hab, ihr 
erfahrenes Leid, ihte Schuld vor der 
erbarmenden Liebe Chrijti Täutern. 

















Ich weiß, alles was id; jage, gilt 
vor allem von der Begegnung mit 
unferen holländiihen Rachbarn, die 
auf diejem nieberländiichen Dampfer 
fo zahlreich find. Wir willen ja, 
auch Heute noch nicht, was ſich nahe 
unſeren Grenzen, in den bergange- 
nen Jahren dort abgejpielt hat. Ich 
nenne nur wei Bahlen, die ich er- 
fuhr: 225,000 Holländer find in 
den nationalſozialiftiſchen Konzentra · 
tionslagern umgefommen, und von 
den 120,000 deportierten Yuden 
fehrten nur 6000 zurüd. Das find 
Tatjahen, die wie eine turmhohe 
Mauer zwiſchen dem holländiſchen 
und deutſchen Wolfe jtehen und noch 
lang, lang wird ftehen bleiben. Und 
wenn aud) die Zeit manches heilen 
mag, fie heilt mit alles, Heilen 
müſſen bier vor allem die von der 
Chriftusliebe ergriffenen Serzen, 
die gemeinfam, diesſeits u. jenfei 

der Mauer, beten können: „Vergt 
ung unſere Schuld, wie aud wir 
vergeben unſeren Schuldigern.” 

Wie zur inmeren Ergänzung all 
deſſen, was ic fpredien und 'erfah- 
ren durfte, ſah ich geitern den 
Schweizer Film „Ihe Searh" "Mit 
dem düjteren Hintergrund deutſcher 
Trimmeritädte — e8 war Heimweh 
in mir, als id) jetzt jo fern vom An- 
blick der Zerftörung diefe Trümmer 
als Filmkuliffe miederfah — mird 
das Schickſal eines Jungen gejchil- 
dert, der nad) dem Sriege jeine ins " 
Konzentrationslager verſchidte Mut- 
ter ſucht, Wohltuend, wie hier ohne 
Hab dieſes Menſchlich - Perjönliche 
einer Kinderſehnſucht geitaltet wird 
und wie am Ende nur die Liebe 
bleibt. 

Uebermorgen werden wir in Nerv 
York fein. Dichter Nebel umhüllt 
das Sch Aber „Radar“ erlaubt 
uns volle Fahrt, diefes techniſche 
Auge, das alles durch Nebel hin— 
Lirch erſhäht. Ja, wie jehr könnte 
Tehnif ein Segen fein! 

(Prief No. 2 folgt) 





Alltag in $riesland, 
Oitparaauay. 


Von acht Dörfern umgeben, Liegt 
inmitten der Kolonie das kleine 
Dörfchen Zentral. Außer den 10 
bis 12 Lehmhütten befinden ſich hier 
die Kooperative, die Molkerei, das 
Kolonieamt, das Krankenhaus und 
ein Privatjägeiverf „Martens und 
Bergman“. Auf dem Schild des 
Handelshaujes jteht die Inſchrift 
„Gooperativa Mgricola Friesland 
Ltda. ©. A.“. Es iſt ein mit Bret- 
tern befleidetes Holzgerüſt, daS Dad; 
beiteht aus Wellbleh, worauf die 
beige Sonne Südamerifas mit un- 
barmberziger Stärke niederbrennt, 
und das Imnere des Gebäudes zu 
einem Badofen mad. „Das 
Warenlager jelber enthält. außer den 
allernotwendigften Kleiderſtoffen 
die verſchiedenen kleineren Artikel, 
die unbedingt notwendig find für 
unjere bejceidene Lebensweiſe. Am 
Montag früh werden die Türen ge- 
öffnet, und ſchon jtrömen von allen 
Seiten und Dörfern die Kunden zu 
Fuß, zu Fahren oder auf Pferde 
teitend, herbei. Hier in den Tro— 


_pen-bejergt-man-praftiih_alles nur 


für einen Tag, und was Wunder, 
wenn es am Montag bejonders drod 
it, denn war der Laden doch über 
Sonntag geihlofien. Faſt der ganze 
Untjag bejteht im Tauſch gegen But- 
ter und Eier, die nad; Mjuncion ge- 
fandt werden. Bar Geld hat der 
Bauer in Friesland nicht viel. 

Die Molkerei erijtiert nur noch 
dem Namen nad, denn fie liegt 
umjtändehalber ſchon mehrere Jahre 
außer Betrieb. 

Inzwiſchen it es Dienstag ge- 
worden und, bemühte man ſich ge- 
ſtern jchon früh nad unſerer „Met 
röpole“, jo muß es Heute ſchon vor 
Tagesanbruch geicehen, denn Heute 
iit Schlahttag, und jeder muß fe 
hen, daß er ein Stüd Fleiſch er- 
wiſcht, um jo dem eintönigen Ein- 
topfeffen eine Abwechflung zu geben. 
Außer an den Sletihtagen gibt es 
zu den Mahlzeiten meiitens dreimal 
am Tage Mandiofa, die wohl ge- 
nau jovielmal anders bereitet wird. 
Auch Gemüje gibt e& nur et 
lihe Monate im Jahr, und es feh- 
len dem Körper jomit die aufbau- 
enden Subjtanzen der Vitamine. 

Das Vieh, und beſonders die 
Pferde, haben viel von der Dütre 
und Hite zu Teiden. 

Mittwoch. — Schon hoch ſteht die 
Some am Firmament und fcheint 
es heute ganz beionders gut mit 
ung zu meinen. Miles sit still, 
nicht® regt ſich und der bevoritehen- 
de Tag ſcheint ereignislos an uns 
dvorübergehen zu wollen. Ich ihaue 
in die Ferne und beobachte am Wal- 


(Sortjegung auf Seite 7—2) 











(Sortfegung von Seite 14) 
im Waffer. Vorſiichtig ftieg id; 
hinauf und fing an zu gehen, aber, 
o Elend, mir glitten die Füße aus 
und ic rutſchte bis an den Sitz ing 
Waſſer und hatte beide Stiefel vol! 
on hier an ging nit nur Bruder 
Wirſche „luid-drive”, ſondern auch 
ich; bei mir mit meinen großen 
Nummern twar es doppelt wahr. 
Nun machte e8 nichts mehr aus und 
wir gingen lange Streden, wo das 
Waſſer bis an die Hüften Tam. Hier- 
bei wurden ung die Geldtaſchen naß 
und als wir fie nad; einer Woche be- 
ihauten, jahen wir, daß wir wirf- 
Ad nur verlumpten Mammon hat- 
ten, denn da8 Papiergeld war an- 
gefault. n 
Stunden vergingen, während wir 
jo dur den Dſchungel ſchlichen. 
Bom Waſſer gings auf den Berg, 
dann durh Sumpf und Kot, dab 
man fait ſieden blieb. Es muß et- 
mas traurig ausgefehen haben, jo 
mie wir gingen. Der Indianer 
vor uns hůpfie nur fo wie ein Häs 
hen, während wir mit unſeren gro» 
Ken Stiefeln hinterdrein geſchleppt 
Tamen. Und wenn die Stiefel dann 
mal etwas Geſchwindigkeit erzielten, 
dann Maren wir wieder an einem 
fteilen Ufer, und ehe man noch hal- 
ten fonnte, lag man unten im got. 
Meine Mleider wurden jo ſchmutzig, 
daß fie jet, nad) fünf Wochen, im- 
mer noch nicht ganz rein jind. 
Endlih kamen mir zum eriten 
Haus. Wir fanden aber nur Kin- 
der zu Haufe. So gingen wir zum 
nädyiten. Der Indianer gab uns 
etliche Bananen und Zuderrohr zum 
eſſen, wofür wir danfbar waren. 
Wir befuchten noh die amderen 
Häufer, und dann mar es höchſte 
Zeit, den Rückweg anzutreten, denn 
die Uhr war ſchon halb eins. 
Aber jegt, nad) der Ruhe, fing 
Bruder Wirſches geſtoßenes Vein 
an, Schwierigkeiten zu maden. Er 
tonnte nicht mehr Schritt halten 
und zudem hat er auch noch ein 
ſchwaches Herz. Uns verging ſchon 
aller Spaß. Als er wieder auf 
einem Baum über das Waſſer gehen 
ſollte, verſagten die Beine und er 
wäre faſt zwanzig Fuß hinunter auf 
die Steine gefallen. Mit aller Mü- 
be halfen wir ihm hinüber. Geine 
Kräfte gaben immer mehr nad). 
Was jollten wir tun? Er war zu 
ſchwer zum Tragen. Geſchwiſter, 
mas Tonnten wir tun? Wir haben 
aus allen Kräften zum Herrn ge- 
ſchrieen. Noch hatten wir nur den 
halben Weg zurückgelegt, und ſchon 
goß ihm der Schweiß der Ueberan- 
ftrengung aus dem Körper und jein 
Gefiht wurde dunfel-weinrot, denn 
da8 Blut befam nicht mehr genug 
Sauerstoff. In Bruder Wirſches 
eigenen Worten: „Sch jah mein 
Ende und habe gebetet, wie noch nie 
zuwor.“ Doc, Gott jei Danf, wir 
kamen nah Haufe. Wohl mußte 
Bruder Wirſche etlihe Tage das 
Bett hüten und etliche Wochen mit 
tropifhen Geſchwüren kämpfen, aber 
der Herr hatte unjere Gebete erhört. 
Geſchwiſter, unterlaßt nit, für 
Eure Miffionare zu beten, fie brau- 
chen Eure Fürbitte. 
Safob A. Löwen. 


Steinbab, Man. 


Unter großer Teilnahme fand hier 
Somnabend, den 27. März, das Be- 
gräbniß der im Bethania Heim zu 
Barfdale, „ Winnipeg, veritorbenen 
Cathryn Friejen in der €. M. 2. 
Kirche jtatt. Cathryn Hat an 20 
Sahre gelitten, wobei fie meiftens 
hilflos war. Die Iegten 10 Jahre 
iſt fie von unferer wohlbefannten u. 
beliebten Krankenſchweſter, Frl. Ma- 
rie Vogt, mütterlic) bejorgt worden. 

® 6. 


G. K. 
Darrow, B. €. 

In der M. B. Gemeinde gab es 
in jüngiter Zeit folgende Hochzeiten: 

Den 20. März eine Xhieken- 
Düd Hochzeit (Neneingetwanderte). 

Den 1. März, Gerhard Wall u. 
Mary Wien. 

Den 2. April joll die Hodgeit 
von Heinrih Sudau fr. und Maria 
Braun ftattfinden. Beide früher aus 
Nüdenau, Südrußland. 

Den 3. April war eine Doppelhod- 
zeit: Heinrich Harder Kinder — 
Helen Harder und Mbr. Wiebe und 
Nikolai Harder und Helene Ewert. 

In der Mennonitenkirche war den 
7. März das Begräbnis von Wit- 
mer Franz Düd, 75. 

David Quapps gehen nädjitens 
aan Europa in die Hilfswerf-Ar- 

eit. 

Die Mumizipalregierung über- 
nimmt den 1. April unfere menno- 
nitifche Sochſchule. Der Handel it 
noch nicht feit. Der Preis wohl 
95,000 Dollar. Korr. 


Einzug in Jeruſalem. 

Als der TAjährige Prüfident des 
Staates Israel, Dr. Chaim Weig · 
bann, im amerifanijchen Wagen, es - 
fortiert von Reitern mit gezogenem 
Säbel, im Triumph zur Eröffnung 
des eriten ißraelitiihen Parlaments 
durch Serufalem fuhr, da modjte er 
an die vielen Prüfungen und Jrr- 
wege jeines Lebens gedacht haben, 
die ihn nun zu dem erjehnten Ziel 
geführt hatten. „Zrial and Error“, 
Prüfung und Sertum, lautet der 
Titel jeiner Biographie, die gleich- 
zeitig eine Geſchichte „Won Zionis- 
mus zum Staate Israel“ ift. 

Aus feinem Geburtsort Motol bei 
den Pripet-Sünrpfen zog der junge 
Weizmann nad Berlin und frei- 
burg, um Chemie zu ſtudieren. 
1903 ſchlug er fein Heim in Eng- 
land auf und geriet hier mitten in 
die zioniftiihen Disfuffionen um 
das „national Home“, das die Eng ⸗ 
länder in Hganda angeboten hatten. 
Weizmnn mar der Anficht, daß nur 

ina das gelobte Land 
T Serujalem die einzig mi 
auptitadt des künftigen 
Staates werden könnten. Aber erit 
im Jahre 1917 errang er jeinen 
als die Balfour-Defla- 

ration den Sionijten eine nationale 
Seimitätte im Heiligen Lande ver- 
iprah. Dod mußten weitere 30 
Jahre Kampf gegen Araber u. Eng- 
länder vergehen, bi8 Weizmann das 
erjte israelitiihe Parlament eröff- 
nen fonnte. 
Hier, in dem Gebäude der che- 
maligen Jewiſh Agench war alles 
anwejend, was im Staate Israel 
Rang und Namen hat: zunächſt die 
‚20 Abgeordneten, dann Rabbiner, 
R ten, orthodore Archimandriten, 
arabiſche und drufiihe Notabeln u. 
der ſowjetiſche Gejandte — nur die 
Diplomaten aus Amerika, England 
und Frankreich fehlten. Sie prote- 
itierten dagegen, daß die Zionijten 
mit der Eröffnung des Parlaments 
in Serufalem diefe Stadt für ü 
in Anſpruch nahmen, bevor über ihr 

ickſal endgültig durd die Ver- 
einten Nationen entſchieden war. 
Aber Israel tut es ohne Serufi 
nidt. Das Hat Mukenminifter 
Shertof deutlih zu erfennen gege- 
ben, als er die hiftorifchen Anjprü- 
he Israels anmeldete und von den 
100,000 Juden ſprach, die in der 
Ierujalemer Neujtadt wohnen. 

Es wird der Schlichtungskom . 
miſſion ſchwer fallen, dagegen anzıı- 
fommen; denn Israel hat aud in 
den Waffenitillftandsverhandlungen 
mit Megypten auf Rhodos feinen 
Rillen im großen und ganzen durd- 
geſetzt. Freilich hoffen die ameri- 
kaniſchen, franzöſiſchen und fi 
ſchen Angehörigen der Kommiffion. 
dab Israel den Bogen nicht über- 
ipannt und ſich nad feinem Siege 
einen bernünftigen modus vivendi 
zugänglich zeigt. Sie ſprechen nicht 
mehr von einer |nt; teualifierung 

wollen \in einem 
Sonderitatut jeder Gemeinichaft in 
der Heiligen Stadt eine weitgehende 
Nutonomie gewähren. Dazk_ müß- 
ten jedodh die Araber gehört wer - 
den, die mit der Altſtadt vom Keru- 
jalem ein jehr wichtiges Fauſtpfand 
in den Sänden haben, das fie fo teuer 
mie möglich aushandeln mollen. 
W. 8. 


Abbetsferd, B. €. 


— Pre. J. 5. Redekop ift auf 
einen Monat nad) Alberta gefahren, 
um dort den M. B. Gemeinden zu 
dienen. 

— Der Leiter der jüdlihen M. 
9. Gemeinde, Prod. H. H. Nidel, 
hatte das Unglüd, ſich einen Fuß zu 
beihädigen, jo daß er ſchon etliche 
Sonntage nit in der Kirche war. 

— Borigen Sonntagabend brachte 
der Strawberry SM. B. G. Chor 
in der jüdlichen M. B. Pirdje ein 
Programm, geleitet von Pred. Paul 
Wiebe. Leitender der erwähnten 
Gemeinde, Pred. Heinr. riefen, 
hielt eine Anfprade. Es folgten 
Lieder, Gedichte, Zeugniffe und 2 
Mftkitüde von den Gebr. Neufeld. 
Ans des Ehores iſt Menno Neu- 
feld, 

— Veter Schellenberg war Ge- 
ihäfte halber nad; Swift Current, 
Sask. gefahren, wo jie früher ge- 
wohnt haben. 

— Samstag abend war eine gro- 
Be Hochzeit in der füdlichen M. B. 
Kirche. Die Brautleute waren G. 
&. Düd, Sohn von Gerhard Düd, 
und Henriette Braun, Tochter von 
8. 8. Braun. Die Trauung boll- 
zog Pred. F. C. Thiehen. Des 
Präutigams Schweſter mit ihrem 
Manne, Pred. Ahr. Fröfe von Win- 
nipeg waren zur Hochzeit erſchienen, 
mo er auch eine Anſprache hielt.-Die 
SHodyeitsreife geht durch ganz Kana- 















da. Dids Tamen vor elidren Iah- 


ren bon Boifjevain, Man. Sie ha- 
ben einen Holzhandel. 

— Peter Janzens von Eoaldale, 
Alta., haben ſich Hier bei Matsqui 
eine 20 Acres Farm gekauft. 

— Sohn 3. Kornelſons haben 
ihre Farm an Peter Neufeld, Mats- 
qui, berfauft. 

— Sonntag „abend wurde ein 
Programm gebracht in der ſüdlichen 
M. 3. Gemeinde von einer Gruppe 
Mädhen unter der Zeitung von 
Schweſter Herman Both. Thema: 
Wie kann mein Dienft ein Segen 
ie Die Kollefte ging für Aus- 
bildung bon Zehrern in Paraguay. 


Reejor, Ontario.: 


Es nehmen die Feuerunglüde noch 
immer fein Ende in Reejor. Den 
15. März war das dritte jeit dem 
7. Sanuar, und daS dritte war das 
ihredlihite. Es wohnen hier zwei 
Brüder Peru, e8 find Frangoſen. 
Der eine, Paul Peru, wohnte in 
N. Iſaaks Haus, fein Bruder wohn- 
te über die Querſtraße am Hodjwege. 
Die Männer arbeiten den Winter 
über im Walde. Die Frau P. Peru 
verheiratete ſich mit 15 Sahren, ihr 
Mann war 40 Jahre alt. Im Beit- 
verlauf von 5 Jahren hatten fie 4 
feine, blonde, Trausföpfige Zungen. 
Der ältejte war 4 Sahre alt, der 
jüngſte fünf Monate. Die Mut- 
ter iſt jezt 21 Sahre alt. Den Win- 
ter über ging die Frau itber die 
‚Queritraße, um in des Schwagers 
Stall die Kuh zu bejorgen. Wäh- 
rend fie wegging, hatte fie immer die 
Zür verjdloffen, aud; diesmal fo. 
Diejen Tag, e8 war 7 Uhr abends, 
Hatte fie das Feuer ausgemacht, die 
Zür verſchloſſen, jagt fie, und war 
dann in ‘den Stall gegangen. Als 
fie aus dem Stall Tam, ftand das 
Haus jchon in Flammen. Sie woll- 
te ſich in die Flammen ftürzen, ihre 
Kinder zu retten, doch war ſchon ein 
Mann da, der hatte fie zurücdgehal- 
ten. In der Stube, wo der Dfen 
itand, ſtand aud die Waſchmaſchine 
und eine Kanne gereinigter Benfin. 
Man nimmt an, daß die Kinder ha- 
ben wollen Feier machen. Sie hat- 
ten immer geiaben, daß die Mutter 
mit Kerokin Pelter machte. Und fo 
waren dieſe bier Vürfchlein ein Op- 
fer der Flammen geworden. Sier- 
mit find aud drei mennonitiiche 
Waldburgen vom Erdboden gewiſcht 

A. A. Lepp. 








Derwandte und 
Freunde acfucht. 

Sch jtehe im jtändigen Verkehr 
mit Rußland und jo fommt es oft 
vor, daß fi Angehörige von Kana- 
da und Rußland juhen. Ich will 
darin fobiel ich Tann mithelfen und 
dieje wenigen Lebenszeichen einem 
jeden zufommen laſſen. 

Gejucht werden in Kanada: Mrtur 
und Hermann Heinrichs, jtammend 
aus Chortika, Saparojhje, Ufraine. 
Sie werden geſucht von ihrer Mut- 
ter. Sn der Familie waren noch 
drei Scheitern: Erna, Shenja und 
Lydia Heinrichs. Die Mutter mit 
zwei Schweſtern befindet ſich in 
Alma-Ata, Kaſalſtan, S. ©. R. 

Musfunft erbittet 





Peter Peters 
Central Mines, 
Cadillac, Quebec. 


Johann Bargen, (24) Wendiich- 





Siegfried Enns 
Baß 













Regierung beſtätigt worden. 






retourniert werden muß. 


H antworten, 


Eier mitfpredjen zu dürfen. 





Evern 32, über Lüneburg, Br. 30- 
ne, Deutichland, jucht jeinen Onkel 
Peter Löwen, etwa 1926 nah Ka- 
nada gefommen von Nikolaifeld No. 
5, Sagradorfa. Johann Bargen, 
geb. 25. 3. 1925 in Nitolaifeld, ift 
der Sohn von Peter Löwen: Schwe- 
jter Nela Bargen, geb. Löten. 

(Eingejandt von C. M. E. Board) 


CLetzte Nachrichten 
aus dem $räjertal, B.E. 


— Am 1. April übernahm die 
Schulbehör de, Diſtrikt No. 33, Chil- 
liwack, B. €., die Verantwortlid- 
feit für die weitere Funktion des 
„Sharon Mennonite Snititute”, der 
mennonitiſchen Hochſchule zu Nar- 
row. Somit iſt die Anstalt nicht 
mehr Privatichule, fondern wird 
von der Munizipalität übernommen, 
erhält entfprehende „grants“ und 
unterrichtet nad) dem allgemeinen 
8. €. Lehrplan. Die Schulbehörde 
wird das Gebäude und Schülertrans- 
vort-Buffe vielleicht faufen, aber 
vorläufig behält das alte Schulfo- 
mitee die Verwaltung. 

— Die Dominion Regierung hat 
ungefähr $500,000 afligniert, um 
den Markt für Beeren des Fräjer- 
tals zu ftügen, durch Muffauf der- 
ſelben. Das gibt den bedrängten 
Beerenfarmern die Möglichkeit, den 
Verpflichtungen an die Banken ger 
recht zu werden und die 1949 Ernte 
planmäßig zu vermarkten. Die weit- 
gehende vorgejehene Beichneidung 
der Anbauflähe wird dadurch aber 
keinesfalls aufgehoben, jondern muß 
zweifellos jtreng durchgeführt mwer- 
den. Für die 1949 Beerenernte 
verjpriht die Pominionregierung 
feine Unterftügung. 

— Die mennonitifhe Hocjchule 
zu Mbbotsford funftioniert erfolg- 
reich meiter und wird kaum alle 
proſpektiven Studenten faffen Tön- 
nn. Am 1. April beteiligte ſich der 
Schülerchor unter Zeitung von Leh 
rer F. €. Thießen an einem Ron- 
zert in der Stadt Abbotsford Hoc: 
ichule, wo ein Knabenordeiter aus 








Vancouber cin Mufitprogramm 
brachte. 
(„Vancouver Daily Province“) 





Briefe von Feiern; 
Sch habe mit großer Freude nun 
ſchon 3 Monate Cure Zeitung 





‚Helen: Albrecht 
Sopran 


Der Schönwiejer Jugendverein präfentiert zum 15. Male 
„Das Sühnspfer des Neuen Bundes“ 


ein Baffions-Oratoriym von Carl Loewe 
am Karfreitag, den 15. April, 8.05- abends, 


in der Grace United Ehurch 
Eee Ellice und Notre Dame Ave., Rinnipeg. 


Eintritt 756 


(Dbige Soliften jind nur eiliche der vielen, die an diejem Werle mitarbeiten.) 


Eintrittätarien zu erhalten bei: — 


Piano House, Nord Heating, Riedigers Grocery, Independent Credit Jewellers, Central Supplies. 


Belanntmahung 


Die Statuten der „B. C. Boultry Marketing Board” find von der 
1 Rei L In den nächſten Tagen erhält jeber 
| Hühnerzüditer in 3. E., der 100 oder mehr 6 Monate alte 
H Hat, eine Regiitrationsform zugeſchickt, weldje bis zum 21. 


Um allen Jutereſſenten die Gelegenheit zu geben, ſich über die Bor, 
‚teile und Ziele diefer „Marketing Board, informieren zu Fönnen, 


wird am Dienstag, den 12. April, 8 Uhr abends, 
| in dem Auditorium der M.E. J. Hochichule in Ab⸗ 
botsford eine Derfammlung abgehalten werden. 


HM Perſonen aus dem Zentralen Komitee für B. E., weldje die Statuten 
ansgenrbeitet haben, werden Information geben und Fragen be- 


| Jeder, den es angeht, follte dabei jein. Durd) dieſe Board befommen 
| wir die Gelegenheit, beim Beftimmen der Preiſe auf Geflügel und 


Poplar Local of B.C. Poultry Prod. Ass’n. 
























Hühner 


















































% 3. Thiefen, Borfitender, 
3. Subermann, Schriftführer. 








gefejen und danke fehr für 
Ihr Entgegenfommen 
Konnte es immer jehledht ertvarten, 
bis die nächſte Nummer fam. Gie 
hat mir jehr gut gedient, da ich ja 
die engliihe Sprache nicht beherr- 
Ihe, jo habe idy alles aus der „Men- 
nonitiihen Rundſchau“ genommen 
ımd jage beiten Dank dafür. Nun, 
da id} ſchon fie zu bezahlen imftande 
bin, will ich fie auf ein Jahr beitel- 
Ien. Vielen Dank für die „Menno- 
nitiihe Rundidau”. 
Ihr ergebener Leſer 
Gertrud Fröfe, 
c/o R. Fröje, Bor 39, Winkler, 
Manitoba. 





m 


r. Riniton Churdill, 74, Gr. Br. 
Führer im Iegten Kriege, der ge 








ärtig mit Familie die Ber- 
einigten Staaten beſucht und mit 
viel Jubel empfangen wird. Sein 
Saupttehma iſt heute „die rote Ge- 
— jahr“, welche von jeiten des „Ver · 
biindeten“ droht. („Die ich rief, die 
Geifter ....”) 






‚Bruno Schmidt 
Geltift 
















Neue Adreſſe der 
CANADA COLONIZATION ASSOCIATION 


Zweigſtelle des Department of Immigration and Colonization 
































Siedlungsfragen und 
Sandfäufen an: 


G. M. BERKEFELD 
Tel. 926 421 






296 Garry Street 







Ber mwünjdt ein 
Heim oder Farm 


ber Rofikern? Wer 
ve * ran Anleiden uber 
auf „Men: 


eg en 
Hiffstarten für Ginwanberer‘ 


Ziebeßgaben-Palete überfi 














J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Kücdel 
guter Abſtammuug — 
ſichern gute Profite. 
Sorgfältig ausgewählt nach: Lebens⸗ 
äbigteit, fleihigem Cierlegen, Nicht» 
© Gehen ————— 
N.H: Leg. H.Crossb. 
ROR- area TE am · a 


Mixed.. $16.00 $ 80.00 $155.00 
Pullets.. $33.00 $165.00 $325.00 
lebend Ankunft garantiert. 


Sie 


SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 

1106°Clearbrook Rd., 
Mt. Lehman, 


BR. 1, BC. 








Neues Bud) 
„An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlaujhtes aus aller 
Belt. Die Verfallerin ift eine 
Schweſter von.Senny €. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je 
ſu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meiſters und in den 25 Ra- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
fand, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uf. — ein wunder- 
bare Buch! 280 Geiten, Leinen ⸗ 
einband, portofrei 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

























Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Men⸗ 
noniten = Gemeinden, für_ Sonn« 
tagsjdulen und gemiſchte Sommer- 
Zibelihulen, an denen fi menno⸗ 
nitiſche Gemeinden beteiligen. 

Der Stoff ift bibelzenteiih und 
jeder gar: angepaßt bon der Sins 
erſtube bis zur Hochſchule. Les 
tionshefte für Schüler und Lehrer. 
Handbuh für Guperintendenten iſt 
in Vorbereitung. — Berlangen Sie 
Auskunft und beftellen fie Ihren Be- 
darf von der nächftliegenden der fol- 
denen Rerlaufsftellen: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 







CANADIAN PACIFIC RAILWAY COMPANY 
Man wende fih betreffs 


CANADIAN COLONIZATION ASSOCIATION 






Einwanderungsfragen 
an: 


H. A. WARKENTIN 
Tel. 903 228 


Winnipeg, Manitoba. 


Neue Bücher 


Der Glaubensweg des Volkes Got- 
„tes. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Zeinen gebunden. 270 S. 33.20 


Die Urgeſchichte. 1. Mojei—il, 
von W. Zimmerli. Gebunden. 
1. Zeil. — 311 Seiten.....$2.30 
2. Teil. — 250 Seiten....$2.15 


Gzedjiel, ausgelegt von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... 82. 85 


Zephanja, ausgelegt von Heinrich 
Kühner, Geb. 70 ©. ....... 90e 











Warum 
leiden Sie 





‚Appetitlosigkeit 
verursacht 
durch 
Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung mit 


Alpenkräuter 


Dr. Peter Fahrney 
1840. 1905 





und Magent 

zin träge 

hilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 


verursachten Gase zu vertreiben und 
gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fähl von Wärme. Alpenkräuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüb- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Nator-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 








| Senden Sie diesen “Spezial- | 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
OD Einliegand $1.00. Senden Sie mir | 


rtofrei eine reguläre || Unzen 
Insche ALPENKRÄUTER. 


Senden 
Br 


Sie Nachnahme 
(zuzäglich Gebühren). 


Poste | 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. . 

Dep C178-39A 
2501 Washington Bivd., Chicago, DL 
238 Stanley Bt., Winnipeg, Man, C | 











Nachr ichten ... 
Gortſetzung von Seite 1—5) 
Hillsboro, Kanjas, wurde 
am 3. April das neue Gonntags- 
ihulhauß der M. B. Gemeinde ein- 
geweiht. Pred. J. W. Vogt, der 
dort 13 Jahre Leiter der Gemeinde 
geivejen it, verläßt jein Amt Ende 
Mai und Prof. Waldo Hiebert, 
Sohn des bekannten Prediger N. 
N. Hiebert tritt im Juni an al Ge- 
meindeleiter. Er it Profeſſor am 

Tabor College. 

— Wohl die größte Mennoniten- 
un mit 1320 Gliedern ift in 

ern, Indiana. Shre Beiträge für 
Gemeindebau, Rohltätigkeit und in- 
nere und äußere Miſſion madjten 
“in 1948 eine Summe bon $90,380 
aus. 

— In den USW. hat das Zan- 
desgeridyt eine neue Auslegung des 
Gejetes gefunden, dank der num 
auch Waffendienjtvermweigerer Bür- 
ger werden dürfen. 8. B. hat ein 
Jakob Wiebe von Beatrice, Nebr., 
jüngit feine Bürgerpapiere erhalten, 
während ihm und noch vielen ande- 
ren jolche vor jieben Jahren vermei- 
gert wurden. 

— Kolonie Neuland im Chaco, 
Paraguay, joll ein beſcheidenes Ho— 
ipital befommen und zu dem Zweck · 
fe wollen Studenten und Lehrer im 
Tabor College $1700 ſammeln. 

— Frl. Evangeline Matthies, M- 
€. €. Arbeiterin in Paraguay, die 
vielen aus ihrer Tätigfeit in Euro- 
va befannt iſt, jchreibt, daß fie Freu · 
de findet in ihrer Arbeit im Afun- 
cion und fie jendet Grüße. 

— Aus „Der Bote“ erfahren mir 
zu unjerem Bedauern, daß der Edi 
tor D. 9. Epp ſich einer Operation 
unterwerfen mußte und jeit zwei 
Wochen im St. Pauls Hofpital in 
Sasfatoon weil. Wir wünſchen 
ihm baldige Genejung. — Red. 

— Sonnabend, den 26. März, 
fand eine Ausföhnung zwiſchen der 
Schönwieſer Gemeinde einerjeit8 und 
den anderen Gemeinden in Mani- 
toba andererjeitS in Winnibpeg ſtatt. 
Die Kirche der Vethel Miffion war 
der Schauplatz der Vereinigung. E8 
waren wohl alle Welteiten der Ge- 
meinden in Manitoba, joweit fie 
zur Konferenz der Mennoniten in 
Kanada aehören, und weit die mei- 
iten Prediger diefer Gemeinden ber- 
jammelt. Dann aber'war aud; der 
aefamte Lehritand der Schöntviefer 
Gemeinde dabei, jowie Vertreter der 
Zeitung der Tanadifchen Stonferenz. 
Die Leitung der Verfammlung hatte 
das Komitee der Allgemeinen Ron- 
ferenz zwecs Erhaltımg der Einig- 
Teit unter den Gemeinden (Churd) 
Unity Committee) in Händen. Der 
Weg ilt num geebnet für eine weitere 
Sufammenarbeit diejer Gemeinden 
im Rahmen der Konferenz der Men- 
noniten in Ranada.— („Der Bote”) 


Immigrantenlifte... 

— Folgende Menmoniten befin- 
den ſich unter den Paflagieren des 
Schiffes „Sceythia“, weiches am 10. 
April in Halifar erwartet wird: 

Hildebrandt, Gerhard, Maria, 
Gerhard, Heinrich und Suje — 
fahren zu Dohl, Iſaak, Main Cen- 
tre, Sast. 

Martens, Maria — Enns, Ma- 
ria, Edert Rd. Yarrow, B. €., 
(erft zu Frau Sara Willms, c/o 
3. NRempel, R. R. 3, St. Catha- 
rines, Ont.) 

Mierau, Peter H. — Enns, B. 
3, Newton Siding, Bor 8, Man. 

Olfert, Tina und Tina — Epp, 
Sohn A., Lanaham, Sask. (erit zu 
Aganetha Penner, Elm Creek, Man.) 

Pätkau, Helena — Martens, J 
F. Ruthoen, Ont., R. R. 3. 

Neimer, Maria, Waldemar — 
Both, John, Springitein, PMan., 
(exit zu ©. Frieſen c/o A. J. Fry, 
R. R. 1, Sordan, Ont.) 
chwarz, Jacob, Friedrih und 
Eliſe — Bärg, Henry, Bor 46, Do- 
minion City, Man., (edit zu ©. 
Schierling, 160. Somemwood Ave., 
Kitchener, Ont.) 

Vogt, Anna, Jacob J. und Xo- 
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'egenheit wahr und werdet Mitglied. 


Der mennonitiiche Gejundheitsverein 
Bethesda (B. C. Fräſer⸗Tal) 
bietet für Intereſſenten eine 5 
Spezial-Gelegenheit 

Der Verein zählt heute nahe an 1000 gritgtieden. Das find aber noch nicht 


Be — — in — 
jenen, 14 um 1. Juli — 
N, halb nahmen g Ra 


haben ji vielen geholfen. 


anftatt tie fonft nur im Juni ımd Dezembe 
—2 Beſtehen zurüd, und 

hen den liedern ee jeit jerfügung. 
erne die Lofaltafjierer in jeder 


demei nf 
ieinde oder Unfiedlung. Nehmt die Ger 


Hauptofice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 


Wir möchten gerne allen 

it neue Mitglieder auf, 
bliden auf ein lang⸗ 
Neber 20 Yergte 
e Auskunft erteilen 





hann 3. — Saft, Cornelius J. Kin · 
derslen, Sast., Bor 191 (erft zu D. 
D. Löwen, 205 Sutton Ave. North 
Kildonan, Man.). 

Warkentin, Helene und Sujanna 
— Martens, Abram $., Lena, Man. 
(erft zu Jac. Warfentin, Bineland, 
Ont.), 

Im ganzen 19 Perſonen. 

* * * 


M.C. C.Nachrichten ... 

— Bis Heute find ungefähr 19- 
000 Seimatloje unter dem NSW. 
DPB.Gefeb nah den Veremigten 
Staaten eingewandert. Vor etlichen 
Wochen ſchickte das „State Depart- 
ment” Snitruftion nach Europa, 
daß, trogdem die Mennoniten Mi- 
Iitärdienftverweigerer find, fie nicht 
von der Immigration nad) den 








Ueberſee 











Extra-Gebühren zu zahlen. 

N-108: 19 Pb. nette .... $7.95 
5 Rd. öfteter Kaffee, 5 Bid. | 

. Ih. Snmalg, 5 My 

Beigenmehl. \ 

N-118: 9 Bid. netto $5.25 
5_ Bid. geröfteter Saffee, 4 Mid. 
Margarine (tin). 

N-106: 5 Pb. Margarine .. $3.35 

u-111: 5 Bd. Schmalz (tin), 34.60 

















100 Bid. wei I den . 
100 SI. weißes Weigenmeht nad) ber zuflihen Sone > 
Bir ftehen jebt in direfter Verbindung mit Dänemark und die untenfolgenden 


et mb Dentich- 
Tender "ULe Walete Tip werfen. Atefering In 57.0 Mole. 


« Bafete 


311.50 
312.00 














Keine 


2.115: 11 Bid. netto .... $6.95 


22 Mid, geräuderter Sped, 2.2 
h fin), 22. Mb. 
—— —V—— 











ee. 


14-119: 9 Bid. netto ...... $6.10 


5 Bd. geröftet: „4 . 
ä i len Kaffee, 4 Pfd. 


n-121: 5 Bid. geroſt. Kaffee, 33.45 
u-122: 5 Bib. grüner Kaffee, $3.15 















Ric übermitteln 
50 Kid. Mehl .. 
100 Mb. Draht 
















.. 88.75 | 
$7.25 


JOHN H. 
310 Power Bldg. 








US. ausgejhlojjen jind. 

Laut Nachricht haben die erſten 
der 14 mennonitiſchen Familien, 
die mehrere Monate im IRO Camp 
gewejen find, ihr Viſum bekommen. 
Weiter fünf Familien famen im 
legter Wode vor den Konful. _ 

— Die M. €. €. - Arbeiter in 
den Sinderheimen in Weiler und 
Nancy in Frankreich finden viel Ge 
legenheit, den Kindern in Törperli- 
her, moraliſcher und geijtliher Sin- 
ſicht zu dienen. Eine Mutter ſchreibt, 
nachdem ihre Tohter vom Heim zu- 
rücgefehrt iſt: „Nimmer werde ic) 
Eud genug danken können für all 
das Gute, was Ihr an meiner Tod 
ter getan Habt. Ich habe jo viel 
Freude daran, fie zu fehen jo wie fie 
jegt ift. Ehe fie jchlafen geht und 
auch morgens fingt fie die Lieder. 
die fie bei Euch gelernt hat. Sie 
danft Gott, daß fie in diefem Heim 
jein durfte, wo ſie jo viel Freude 
genoſſen hat. Sie betet auch, daß 
der himmliſche Vater Euch jegnen 
möchte.“ £ 

Die Koni@He, die wir mit den 
Eltern und Freunden der Sinder 
haben, bieten uns eine Gelegenheit, 
mit unjerem Wandel ein Zeugnis 
abzulegen von Jeſus Chriftus, 

— Viola Dürkfen kehrte am 14. 
März von Paraguad zurück. Yan 
Moon beendete feinen Dienſt in den 
Philippinen. Atlee Beechy und feine 
Familie famen am 23. März von 
Europa zurüd. Dale Nebel kam 
kürzlich von China zurüd. 

Names Good, Nampa, Idaho, ı. 
Ruth Hilty, Pandora, Ont., reiften 
am 3. März nah Deutichland. 
Letztere ſchon in ihrem zweiten 
Termin. John Howard Noder, 
Wooſter, Ohio, fuhr am 93. März 
nad; Frankreich. Mary Friefen von 
arrow, B. C. verließ uns den 25. 
März, um in Paraguay zu dienen. 

— Zum vierten Mal wird das 
Büchlein „Before You decide” jebt 
ſchon gedrudt. Es find diefe Bü— 
her erhältlich für „Beace Snftitutes“ 
oder Jugendkonferenzen, die wahr- 
ſcheinlich im Frühling oder Som- 
mer ftattfinden werden. Der Preis 
fit 20c fr eine Kopie und 15c pro 
Kopie, wenn 12 oder mehr auf ein- 
mal beitellt werden. Man fann die- 
je Bücher vom „Peace Section“, 
M. €. C. Afron, Benninlvania, 
verichreiben. 

—Meloin und Ann Harms von 
Rarton, Nebrasfa, welche für etliche 
Monate im Cleveland State Hoipi- 

(Sortfegung auf Seite S—1) 





Bitte, ſchiat Eure Veftellung mit Money Order an: 


(Tel. 929 849) 
















10 Rfb. Neis 
5 Pfd. Speife-Oel . 








UNRUH 
Winnipeg, Man. 








Stellung geſucht. 


r dei Ki 3: ⸗ 
Sa me Ting Gersce, 
auch im Mufterzeichnen vertraut, 
ſucht paſſende Stellung. 





Neue und gebrauchte Fahrräder; 
Whigzer“ Motore und alle Kei- 
le, die dazu gehören, finden Gie 
in einem deutjhen Geſchäft. 
Motore find $135.00,. 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





Für Kirdendöre 
Ehrijtlicher Ciederſchatz 


jebt au haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemiſchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Buch eneeenen FLO 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare .... . $1.25 
— Vortofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








© Einkommen-Steuer 
© Buchführung-Dienft 
garantiert ausgeführt 
bon einem 
Necountent 


A. BALZER, 
— Telephone 88416 — 





Jealiche 
Auto-„Body“- nnd Fãrbearbeit 
ſowie auch 
nBelding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Baus zu verkaufen 
20’ bei 32’, enhält zwei Quar- 


tiere; Grundftüd 120° bei 130°. 
Mrs. MARIA REDEKOP 
ldonan, 


15 Rose St, N. Ki Man. 











Farmland zn verfa 
bei 
BRANDON 
CARTWRIGHT 
MELITA 
MCAULEY 





The Manitoba 
Assoeci 








Anzufragen bei 


ufen in Manitoba 


PIPESTONE 
VIRDEN 
LENORE 
BELMONT 


Farm Loans 
ation 





| 404 Trust and Loan Building, 
i 173 Portage Avenue East, 
WINNIPEG, MAN. 


















Ay: 


Rote 
Soldatesta 
auf deutſchem 
Boden 


Bon Sabil-Bogulow. 
Deutih von Jakob Rink. 





(Fortfegung.) 


Immer häufiger fonnte man ım- 
ter den Offizieren Geſpräche dar- 
über hören, daß wir bei einer fol- 
den politijd-moraliigen Auflöfung 
nicht mehr angreifen fönnten. Troß- 
dem dauerten die Plünderungen, die 
Vergewaltigungen und die Morde 
an der Bevölkerung an. Wber wie 
Hätte das aud) anders fein können, 
nadhdem.die vielen neuen Komman- 
daturen mit irgendwelchen Hergelau- 
fenen Menſchen aufgefüllt waren. 
Die meiften diefer Kommandanten 
bemühten fi, vor allem einmal 
ihre eigene wirtſchaftliche Lage und 
die ihrer Freunde zu verbeſſern. 
Und unter ihnen waren nur wenige, 
die imftande geweſen Mären, in 
ihrem Kommandanturbereich eine 
ftraffe Ordnung und eine harte Di- 
ſziplin durchzuſetzen. 

Hier ein charakteriſtiſches Vor⸗ 
kommnis. Der ftellvertretende Chef 
der Kommandantur-Berwaltung var 
ein Hauptmann. Eines Tages, als 
er von einer feiner Rundfahrten 
zurückkehrte, erzählte er: „Nun, Ge⸗ 
noffen, bei uns beginnt jet eine 
Panzerarmee anzurollen. Diefe Bur 
ſchen werden es den Deutihen ſchon 
beibringen, daß es eine Art haben 
wird. Und fie haben ſchon begon- 
nen, e8 ihnen. beizubringen. 

Geftern mußte ich den Führer 
eines Panzers, einen Oberleutnant, 
einen „Helden der Sowjetunion“, 
anhalten. Diejer Oberleutnant ftell- 
te feinen Panzer bor ein deutjches 








PAKET Nr. 1 


JETZT 
nur noch 


$3.95 


„10 Ibs. Nettogewicht 
Reines Schweineschmalz 
Pure Refined Lard (U.S. Govt. Insp.) 
Russische Zone und ganz 
Berlin $1.50 extra 
Französ. Zone 48c extra 


Deutihen hinein. 

den Hauswirt mit feiner Frau und 
feinen drei Töchtern ordentlich be» 
twirtet und nachdem er jelber tüchtig 
getrunfen Hatte, vergewaltigte er 
der Reihe nad; die drei Mädchen, 
führte fie dann auf den Hof hinaus 
und erihoß fie mit jeiner Pijtole 
neben dem Ranger. 

Nun, was würden Sie an mei- 
ner Stelle mit diefem Menſchen ge 
macht haben? Sch felber Hörte mir 
den Panzerführer an, drüdte ihm 
die Hand und ließ ihn feiner Wege 
gehen.“ 

Solche „Helden” gab es Teider 
eine unzählige Menge. Und es 
mar unſchwer zu erfennen, daß un- 
fere Truppen bereits völlig zerſetzt 
waren, daß bei diejer Lage der Din- 
ge von weiteren Angriffgoperatio- 
nen eigentlih nicht die Rede jein 
konnte, und daß wir gar nicht mehr 
imjtande waren, den Iegten Sprung 
zu fun u. uns der deutichen Haupt« 
jtadt zu bemädjtigen. 

Sn der Sowietpreſſe war man 

mwährenddefien bemüht zu beweiſen, 
daß- dieje unzähligen Brände von 
den Deutichen ſelber gelegt worden 
jeien! In einer deuffhen Stadt 
hätten die Deutichen angeblid die 
ruſſiſchen Offiziere gebeten, irgend» 
einen wahnfinnig getvordenen Alt 
der durd) die Stadt renne und $ 
fer anzünde, einzufangen. 
Und alle jene niemals gefaßten 
und niemals bejtraften Marodeure, 
die Vergewaltiger, die Mörder und 
die Plünderer, das ganze aus den 
Sefängniffen entlaffene Triminelle 
Element — diejer ganze Pöbel 
fühlte jih dur den Ton der Som- 
jetpreffe gerechtfertigt und in Schuß 
genommen. Ihm wurde Elar, dab 
er fein jchändliches Handwerk auch in 
Zukunft ungejtraft werde ausüben 
können, wenn er fi nur nicht auf 
friſcher Tat erwiſchen laſſe. Die 
bolſchewiſtiſche Preſſe werde alle die- 
je Schandtaten entweder den Ban 
den, den „faſchiſtiſchen Elementen“, 
oder gar den deutihen Ziviliſten 
jelber, die ſich angeblich unerfannt 
in ruſſiſchen Uniformen. bewegten, 
in die Schuhe ſchieben. 
















Alle können helfen! 


da wir durch unſere außerordentlich preiswerten Pakete es Ihnen leicht 
machen, Geld zu fparen und Sie dadurch mehr jenden Lönnen. 


„1 Ibs. Nettogewicht 
Reines Schweinesch: 
Pure Refined Lard (U.S. Govt, Insp.) 


JETZT 
nur noch 






da alle dieſe Menſchen als Beförde- 
tungsmittel Kraftwagen zur Ver- 
fügung Hatten, gingen fie in den 
allermeijten Fällen ungeitraft aus, 
da fie den Tatort raſch und uner- 
tannt verlajjen fonnten. 

Von der Dder oſtwärts wurde 
ein 25 Kilometer breiter Streifen 
von der Bevölkerung völlig gejäu- 
bert. Diejen evakuierten Dei 








ten die Deutſchen ihre Ortſchaften 
faum verlaſſen, als ihr Sab und 
Gut jhon zur Plünderung freigege- 
ben und in unzähliche Heimatpakete 
verpadt wurde. Mein General be- 
fahl feinem Burſchen, auch alle 
Teppiche in der bon ihm beſchlag · 
nahmten Wohnung zu verpaden. 
Natürlih wurde der Befehl fofort 
ausgeführt. 

SH erinnere mid an folgendes 
Vorfommnis: Eines Tages werde 
ich früh morgens zum @eneral be- 
fohlen. In jeinem Arbeitszimmer fit 
der ftellvertretende politiſche Kom ⸗ 
miſſar. Der General wendet ſich an 
mich: „Soeben rief mich der Ober⸗ 
fommandierende an und teilte mir 
mit, daß man dem Kommandeur 
der Panzerabmwehr-Brigade auf dem 
Kontrollpunft jeinen Perſonenwagen 
abgenommen habe. Unterfuhen Sie 
den Fall und veranlaſſen Sie die 
Nüdgabe des Wagens.” 

Jawohl!“ 

Ich fahre hinaus und unterſuche 
die Angelegenheit. Ja, es ftimmt, 
man bat diefem Oberften den Wa- 
gen abgenommen, und zivar, weil 
die vorgeſchriebenen Ausweispapiere 
fehlten. Ich gebe ſozuſagen am ya 
den rückwärts und kläre weiter, daß 
diejer Kommandeur mit feinen 
Freunden gejoffen, daß er irgend- 
two ſechs deutiche Mädchen aufge 
trieben und fie im die verbotene Zone 
mitgebradit hatte. Da Imbiß umd 
Schnaps zur Neige gingen, beauf- 
tragte er feinen Fahrer, „Veritär- 
fungen“ beranzuholen. 

Aber GW der Straßeniperre wird 





















PAKET Nr. 3 







malz 






Russische Zone und ganz 
Berlin $2.50 extra 
Französ. Zone 72c extra 






85.75 











Paket Nr. 31 
5 lbs. Schweineschmalz 
5 Ibs. Kristall-Zucker 


Folgende 6 Pakete können auch in die Russische Zone und ganz Berlin gegen eine Extra-Gebühr von je $1. 
und in die Französische Zone gegen eine Extra-Gehühr von je A8c geliefert warden“ 7 77 > 


Paket Nr. 32 
5 lbs. Schweineschmalz 
5 lbs. Reis (Ehler’s Gr. “A”) 






Paket Nr. 33 
5 Ibs. Bohnenkaffee (Ehler’s) 
5 Ibs. Schweineschmalz 













Nur $3.33 Nur $3.79 Nur $4.98 
Paket Nr. 34 Paket Nr. 35 Paket Nr. 36 
5 Ibs. Bohnenkaffee (Ehler’s) | 5 lbs. Rohkaffee (Ehler’s) 5 Ibs. Amer. Weizenmehl 
5 Ibs. Kristall-Zucker 5 Ibs. Kristall-Zucker 5 Ibs. Kristall-Zucker 
Nur $4.50 Nur $3.95 Nur $2.50 














Oder wählen Sie die folgenden jetzt so billigen Einheits-Pakete, die ebenfalls auf schnellste 
und sicherste Weise neuerdings per U.S. Parcel Post befördert werden. — FREI HAUS! 






















U.S., Brit. Zone 
Nr.50. 20 lbs. Bestes amerikanisches 

WEIZENMEHL 

Nr.51. 20 lbs. KRISTALL-: K' 
Nr. 52. 10 lbs. Bestes amerikanisches 
WEIZENMEHL _.. 
10 Ibs.KRISTALL-ZUCKER 
Nr.53. 18 Ibs, Ehler’s Grade “A” LINSEN 
Die oben erwähnten 8 Pakete können auch in die Rus: 
von $2.50, in die Französische Zone gegen ei 
















U.S., Brit. Zone 

























Nr.54 18Ibs. Ehler’s Grade “A” REIS 46.25 
Nr.55. 18 Ibs, Ehler’s Grade “A” WEISSE 
BOHNEN 95.25 
Nr. 56. 18 bs. Ehler’s Grade “A” GRÜNE 
SPLIT ERBSEN .... 5.00 
Nr. 57. 18 Ibs. SPAGHETTI (erstkl. Qual.) ‚5.50 











sische Zone und ganz Berlin gegen eine Extra-Gebühr 
ne Extra-Gebühr von je 88c gesandt werden. 











Nr.61 31bs. GESICHTSSEIFE 
5Ibs. WASCHSEIFE 
10 Ibs. SEIFENPULYV 
Russische Zohne und ganz Be: 
Französische Zone 88c extra 
Nr.63 51bs. Ehler’s BOHNEN-KAFFEE, 
ungemahlen (5-1 Ib. Pakete) 
Russische Zone und ganz Berlin $1.00 extra 
Französische Zone 28c extra 
Nr.64 6lbs. Ehler’s Grade “A” TEE in 
24-402. Paketen . 
Russische Zone. und ganz 
Französische Zone 40c extra 
Nr.65 7VzIbe. Nestle’s SCHOKOLADE, 
halbsüss, 24 Tafeln von je 5 0z. 
Russische Zone und ganz Berlin $1.25 extra 
Französische Zone 36c extra 
Nr.66 121bs. Reiner BIENENHONIG 
in 12-11b. Dosen 5425 
Russische Zone und ganz Berlin $2.00 extı 
Französische Zone 72e extra 
Nr.67 121bs. KAKAO in 12-11b. Dosen .. +. 85.00 
= Weder Milch noch Zucker nötig. 
Russische Zone und ganz Berlin $2.00 extra 
- Französische Zone 80c extra 























Nr.74 6-80z. Dosen EIERPULVER  ... 86,00 
„(Entspricht ca. 100 grossen Eiern) 
Russische Zone und ganz Berlin $1.00 extra 
Französische Zone 28c extra 


U.S., Brit. Zone 
Nr.75 12-802. Dosen EIERPULVER 312.00 
(Entspricht ca. 200 grossen Ei 
Russische Zone und ganz Berlin $2.00 extra 
Französische Zone 56c extra - 
Nr.76. 6-11b. Dosen pulv. VOLLMILCH. .......$4.50 
(Entspricht 24 Litern guter Vollmilch) 
Russische Zone und ganz Berlin $1.50 extra) 
Französische Zone 40c extra 
Nr. 77. 12-11b. Dosen pulv. VOLLMILCH .......... 39.00 
(Entspricht 48 Litern guter Vollmilch) 
Russische Zone und ganz Berlin $2.25 extra 
Französische Zone 80c extra 
Nr. 78. 12-140z. Dosen LIMBURGER KASE ....$7.50 
Russische Zone und ganz Berlin $1.75 extra 
Französische Zone 68c extra 
Nr.79. 12-11b. Dosen Orangen-, Aprikosen- 
oder Pflaumen-MARMELADE 
Russische Zone und ganz Berlin $2. 
Französische Zone 72c extra 




























54.00 
ra 
























JOHN BERGDOLT 


567-569 BROOK AVE., Ecke Brook und 


— 
ikete sind Teil- oder Totalverlust VERSICHERT. — PREISÄNDERUNGEN VORBEHALTEN! 
A — ———— —— — in Qualitätswaren für Übersee-Paket, 
Machen Sie NOCH HEUTE Ihre Bestellung per Scheck 


Wholesalers & Distributors of Canned Meat and Provisions — Exporters of Lard 





e. 
oder Money Order! 


PACKING CO. INC 







Westchester Ave. BRONX 55, N. York 






Produzenten. 


ihm der Wagen durch Tontrollieren- 
de Organe abgenommen. Während 
ſich der Fahrer zu Fuß auf den Weg 
madt zu jeinem Chef, um ihm 
Meldung zu eritatten, trifft am 
Kontrollpunft zufällig der Mdjutant 
des Kommandeurs des rüdwärtigen 
Armeegebiet3 ein. Ihm gefällt der 
hübſche Wagen und er nimmt ihn 
mit zu feiner Einheit. Es ift übri- 
gens ein ganz neuer Wagen: Nidel, 
Leder, Rundfunt, Hnopfihaltung, 
ein feltener Luxuswagen aljo. Der 
Fahrer, der den Wagen jteuert, ver- 
fteht ſich nicht auf die Knopfſchal 
tung, er bringt den Wagen zivar 
auf Touren, vermag aber nicht, ihn 
wieder abzubremſen. So raft er 
mit hoher Geſchwindigkeit auf einen 
vor ihm fahrenden Laſtwagen auf, 
wobei Kühler und Motor in die 
Brühe gehen. Der Adjutant 
ſchraubt ſich darauf den Nundfunf- 
apparat heraus und führt weiter, 
während das Wrad von der Ted. 
niſchen Hilfe irgendeiner Muto-Bri 
gade abgeichleppt wird. 

Ich melde dem General die Zp 
jammenhänge. Darauf bekomme 
ich zur Antwort: „Von dem Sauf- 
gelage mit den deutichen Mädchen 
jagen Sie lieber gar nichts, ſonſt 
kann man Ihnen noch die Freſſe 
vollhauen. Jetzt aber fahren Sie 
jofort wieder los und ſchaffen Sie 
der Wagen auf irgendeine Weiſe 
in_die Feld-Reparaturiwerfitatt und 
laſſen Sie ihn ausbejjern.“ 

Id, bin empört. Sechs Tage lang 
bemühe ich mic; vergebens, die Re— 
paratur zu organijieren. Natürlich 
kommt nichts dabei heraus. Der 
verfoffene Oberſt aber Holte ſich 
einen anderen neuen Wagen aus 
derjelben Reparaturiverfitatt. 

Sehr bald nad} der Bejegung Dit- 
deutfchlands begann der Abtrans- 
port alles deſſen, was wir auf deut- 
fchem Boden vorgefumden Hatten. 
Auch alle Fabriken und Industrie 
anlagen wurden tweggefahren. Viele 
Auto-Bataillons und Pferde Trans- 
port .„ Kompanien waren mit tau- 
jenden NRepatrianten an der Arbeit, 
aus den deutſchen Käufern Möbel, 
Uhren, Nähmajchinen uſw. auf Zür 
ge zu verladen und in das ruffiiche 
Hinterland abzutransportieren. 

Viele von uns ſchauten mit Ver- 
wunderung auf dieje Vorgänge. Wir 
fragten und: „Sind wir darum 
nad Deutſchland gegangen? Gind 
wir denn nur dazu einmarjchiert, 
um der deutichen Bevölferung ihre 
letzten Zumpen wegzunehmen, ihre 
polierten Möbel, dieje Nähmaſchi- 
nen, die Vorhänge, die Wand- und 
Standuhren mit dem  fühlichen 
Glockenſpiel?“ 

Unfere Vorgeſetzten, die unſere 
fragenden Blicke wohl bemerkten, 
bemühten ſich, jenes Vorgehen zu 
rechtfertigen. 

Irgendein Sman-Bandit zündet 
es ja doch an“, ſagten ſie, „und da 
iſt es ſchon beſſer, wenn dieſe Sa- 
chen irgend jemandem in Rußland 
zugute fommen.“ 

Am 2. Mai kapitulierte Berlin, 
und gleich am 4. Mai, während noch 
die Geſchütze donnerten, wurden 
alle rückwärtigen Einheiten u. zehn- 
taujende Repatrianten nad Berlin 
bineingeworfen, um in den Bonen, 
die von den Verbündeten, den Mme- 
tifanern und Engländern, beſetzt 
werden würden, alle Fabriken und 
Verkftätte zu demontieren. 

Den Führern der Beuteeinheiten 
wurde vom Friegsrat der Armee 
die Aufgabe Geitelt: in allerkirze- 
ſter Friſt ift in den von den Alliier- 
ten zu bejegenden Zone alles zu de- 
montieren. Das Wertvollite iſt jo- 
fort zu verladen und wegzuführen, 
alles aber, was warten fann, it in 
der rufffihen Zone zuſammenzuzie · 
ben. So Tautete- der Befehl. 

Mit fieberhafter Eile wurde dann 
auch alles demontiert, was von der 
ruſſiſchen Wirtichaft gebraucht wer- 
den fonnte. Mande bon ung em- 
pörte dabei die Art der Demontage. 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 
Wie zahlen nicht ertea hohe Preife an Trudfah- 


rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechhen, zu jeder Seit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Ehrlicher Handel iſt anfere Loſung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 































LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 


€3 demonfterten nämlich nicht nur 
Fachleute, jondern Angehörige aller 
mögligen Berufe. Diefe Wenſchen 
waren nur eines zu tun bemüht: 
auf dieſem Fabrifgelände oder in 
jenem Inöuftrieunternehmen nichts, 
zein gar nichts zurücdzulaffen. Ohne 
Syſtem, ohne aud) irgend etwas zu 
verpaden, wurde alles auf Züge 
verladen. Unerjeglihe Cingelteile 
der vielfach jehr empfindlihen Ap- 
parate wurden dabei zerbrochen. 
Zufammengehörendes wurde außein- 
andergeriffen und in verſchiedene 
Eifenbahn. oder Kraftwagen verla- 
den. Das Durdeinander wurde 
noch erhöht durd die Weigerung 
der Fahrer, mehr al zweieinhalb 
Tonnen auf ihre Wagen verladen 
zu Taffen. War eine Maſchine zu 
ſchwer, jo wurde ein Teil eben ab- 
geihraubt und mit einem anderen 
Wagen mitgegeben. „Die Spezia- 
liſten werden das jchon auseinander 
klauben“, hörte man allenthalben. 

Als Ergebnis einer jolden „Dr. 
ganiſation“ der Demontage jammel- 
ten jih auf dem Umſchlagplatz in 





Breit Litowsk taufende Waggons 
diejer wertvolliten Werfzeugsma- 
ihinen an. Aud ein Jahr fpäter 


noch war man mit dem Sortieren 
nicht fertig. Hunderte Fachleute 
wühlten in diejem koſtbaren Schrott 
und bemühten ſich zu erfennen, was 
wohin gehörte. 

Wahrhaftig: „Nicht für ſich u, 
nit den Menſchen“, wie ein ruffi- 
ſches Spridwort jagt. 

Sehr erjtaunt waren wir aud 
über die Tatſache, dab die deutichen 
Truppen gegen uns berbifien 
fämpften, während unjere Verbün- 
deten täglich kampflos Hunderte 
Kilometer zurüdlegten und fid, ihnen 
täglid; humderttaufende Deutſche ge- 
fangen gaben. 

Des Rätſels Löſung aber iſt fehr 
einfach: in der rufjiihen Armee war 
es eine alltäglihe Erideinung, daß 
deutjche Gefangene von den Begleit- 
manſchaften und den kriegeriſchen 
Soldaten der Etappe erſchoſſen wur- 
den. Das begann jdon am Don. 

Sch hörte einmal in der Staniza 
Rajansfaja erzählen, wie ein „tab 
ferer“ Unteroffizier 150 Staliener 
sefangengenommen hatte. Beiläu- 
fig gejagt, die meiſten Italiener 
wollten gar nicht kämpfen und ga- 
ben ſich zu Taufenden gefangen. Ge 
trade an ihrem Abſchnitt und dem 
der rumänifchen Armeen gelang den 
ruffiihen Truppen damals aud) der 
Durchbruch, der dann zur Einjchlie- 
Bung der Stalingrader Armeen des 
Generals Paulus firhrte. 

Diejer Sergeant aljo begann die 
freiwillig übergelaufenen Staliener 
nad) rückwärts zu führen. Er gebt 
etwa 100 Meter meit, ſucht ſich 
dann 030 Mann heraus, und 
war diejenigen, deren Gefiht ihm 
aus irgendeinem Grunde nicht ge- 
fällt, Tegt fie mit einigen Stößen 
aus der Maihinenpiftole um und 
geht dann weiter. Dadurch konnte 
ganze fünf 


er am Sammelpunft nur 
Mann abliefern. 


Gortſetzung folgt) 





Truthühnchen 







Yet zu — für April und Mai 


mgen. 
KROMHOFF TURKEY 


FARMS LTD. 
R.R. 5. 
NEW WESTMINSTER, B.C. 






Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ftarfer Zeinen- 


einband 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlington St, Winnipeg 
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— es Goldſchnitt 
‚x4%“ Sunitledereinband Dedel mit 


Tajhenformat, 6: 
Englif-Deutie 
Sr pafiend für 


les Teitament mit Blalmen, ra, deutfche Särift 
—— Teſtament, 4x3“, Zeinen, kleine, ſchöne Ausgabe 
Renes Teſtament mit Pſfalmen, kartoniert, 626x4, hie Schüler 
Nened Teftament mit Palmen, billige Ausgabe .. 
Johannes Evangelium, brojdiert, pro Stüd de; zwei 


Bibeln 


£uther-Ueberfegung: 
— — Prachtausgabe, feiner Ledereinband, 
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Elberfelder- uns: 


Sefdenbibe) 6Y%x4%, Kunftleder . 


Diejelbe in Leineneinband . 


Renes Teftament mit Pſalmen, Taldenformat, Kunftleder . 






Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 
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& COMPANY 
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Chartered 
Accountants 


o 

311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Jahrbücher 


Alltag in Friesland... 
(Fortfegung von Seite 3—5) 


desrand eine große Staubwolfe, 
die ſchnell näher fommt. Bald er- 
Tennen wir einen Trupp Pferde, die 
von mehreren Eingeborenen getrie- 
ben werden. Shnen boran reitet 
ein Mann, der einen bejonders 
breitfrempigen Strofhut auf dem 
Kopfe trägt. Um die Beine hat er 
ſich gegerbte Rehhäute gewickelt, die 
mit Riemen am Gürtel fejtgebun- 
den find. Um die Lenden trägt er 
eine Lederſchürze, die bis zur Hälfte 
in jehmalen Riemen aufgeſchnitten 
ist, und jo den Topero Tenngeichnen. 


der Allgemeinen Mennoniten- 
Konferenz find jekt erhältlich. 
EI 


Trogdem er jehr mager ift, jprühen 
jeine Augen Feuer und Flamme. 
Nahdem wir uns begrüßt haben, 
merfe id an jeiner Ausſprache dab 
er irgend ein Miſchling jein muB. 
Bald erzählt er uns dann auch feine 
Herkunft, und er ijt ſtolz, daß in 
jeinen Adern arabijhes Blut fließt: 
Er wünſcht Unterfunft für fi, jein 
‚Berjonal u. jeine Tiere, was ihm 
bereitwillig gewährt wird. 
Donnerstag. Schnell hat es ſich 
berumgejproden, dag in Zentral 
Pferde käuflich zu erwerben find, 
und ſchon fommen von allen Seiten 
die Liebhaber herbeigeeilt. Sofort 
beginnt das Feilihen um jedes Tier, 
wobei der Verfäufer eine Beredjam- 
feit entwidelt, die allen Bewunde⸗ 
rung abnötigt. Arabiſch-paraguayi · 
ſche QTüchtigkeit in diefem Sinne 
icheint fid) in ihm verförpert zu ha- 
ben. Nicht nur Geld, jondern Uh- 
ren, Wagen, Sielen und anderes 
werden im QTaujd genommen. Bis 
Abend haben eva dreikig Pferde 
ihre Beſitzer gewechſelt und beide, 
Käufer und Verkäufer, ſcheinen 
höchſt zufrieden zu fein. Oft zeigt 
der Miichling ein verſchmitztes Grin- 
ien, wobei ji der zahnlofe Mund 
bejonders komiſch auswirkt. Ueber 
haupt hat die breite Schicht diejes 
Volkes jehr ſchlechte oder gar feine 
Zähne, eine Auswirkung der ein- 
tönigen Ernährung und des vielen 


Das 1948 Handbuh für Infors 
mation und die 1948 und 1949 
Ausgaben des „Mennonitifches Jahr⸗ 
buch“ m se in — Dam B zu 
haben für per Epei , benn 
der Betrag der Beelun: beiliegt. 

Beziehen Sie von nãchſtliegender 
Verlaufsſtelle: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 
© 


r 
Mennonite Book Concern 
Bern, Indiana 





u. Matetrinfens. 
Mennonite Book Store — i 
Rosthern, Saskatche: Canadı reitag. — Die vom M. €. C. 
m — Tonde erwartete Dampfmaſchine 


Alan brauche 2,4⸗D zur ... 
gründlichen Unkraut⸗Vekämpfung. 


„Dow“ Chemikalien find mit dem 
Naco“ . Beftäuber anzuwenden, 
oder mit einer Braufe - Mafchine. 
Um nähere Auskunft fprehen Sie den örtlichen 


Federal Dertreter. 
FEDERAL GAAIN LIMITEN 


K>R2) Küdel RX?) 


Dei gegenwärtigen Preifen auf Futter follten nur die beiten Küchel 
gefauff werden. 
ve €. laufen mit jedem Jahr mehr Hühnerzüchter die „Exoß Breedꝰ 
. Henne — BL. Hahn) Küchel, die Urſache: 
© Bei etwas weniger Futter — mehr Gier. 


© Weniger Gluden. 
© Bei Verkauf — befferen Preis als für Leghorn. 


Sollte die E.B.-Henne aud) die mehr profitable Henne für die Prärie 
Brobingen fein? “= 


N. 9., C. 8., oder W. 2. Küchel — alle einen Preis: 


für April — Bullets $33.00, mized $16.00 
für Mai — Bullet3 $31.00, migeb $15.00 


TMIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road ‚Abbotsford, B.C. 








ftampft mit großem @erafiel 
die Fluren der Kolonie. Sie ftöhnt 
und ächzt, ala wenn fie fagen möch- 
te, daß fie alle Zajten, unter denen 
die Einwohner Frieslands zujam- 
mengubrehen drohen, auf fi) neh- 
men wolle. on der Majchinerie 
verjpricht man ſich allgemein gro» 
Ben Vorfeil, denn mit et ſoll die 
Holzausbeute jo recht beginnen und 
im Rahmen der Kolonieordnung ge- 
ihehen und der Neinverdienft den 
einzelnen Mitgliedern der Eoopera- 
tive qutgejchrieben werden. Ob die 
Sägerei die erwartete Umwälzung 
bringen wird, muß noch abgemartet 
werden. Zu viel Fehlſchläge in der 
Zeit unjeres Hierſeins beredjtigen 
die Zweifel an diejem Unternehmen. 
Inzwiſchen ijt die Lokomobile in die 
Straßen vor Zentral eingebogen, u. 
drei furze, aufeinanderfolgende 
ſchrille Pfiffe zeigen gleichſam an, 
dab eine neue Epoche in der Ge- 
ſchichte Frieslands angebrodyen iſt, 
und das Ziel ihrer langen Wande- 
rung bon USW. nach Paraguay be- 
endet iit. Für die Kinder ſowie für 
viele Erwadjjene ijt der fahrende Ko · 
loß ein wahres: Wunder, denn fie 
haben dody noch nie jo ein: Ungetiim 
aejehen. Der nädjite Tag hat fein 
anderes Geſprächsthema, als über 
das Fiir und Wider zu disfutieren. 
Endlich ift es Sonntag geworden, 
wo alle Geſchäfte ruhen. Still und 
friedlich liegt die Landſchaft da. 
Nichts regt oder bewegt fich, nicht 
einmal das Blätthen am Baum. 
Dede, wie ausgejtorben liegt die 
Straße des Heinen Dorfes. Es iſt 
nod; früh am Morgen und ſchon 
lajtet eine drüdende Schwüle auf 
Menjd und Tier. Immer nody regt 
ſich nichts, nur die Zikaden, eine 
Art Baumgrillen verurfa_hen ein 
eintöniges Gezirp, wie es nur in 
den Tropen zu Hören ift, und die 
Nerven auf das höchſte anzujpan- 
nen vermag. Endlich, die erite Be- 
mwegung — etliche Kinder gehen zur 
Schule am Ende des Dorfes, die am 
Sonntag als Verfammlungshaus 
Verwendung findet. Ihnen folgen 
in gemeffenen Abitänden die Mütter, 
in etlichen Fällen auch die Väter, um 
dem Gottesdienſt beizuwohnen. 
Wenn die meiſten Männer auch von 
der Hafenreiſe zum Ruhetag des 
Herrn nach Hauſe kommen, ſo ſind 
ſie in den meiſten Föllen jo ermü— 
det, daß das Beſuchen der Andach- 
ten für fie durchaus ſchwer erſcheint. 
Troß alledem fann man wohl jeit- 
itelfen, daS die Verfammlungen aut 
bejucht werden. Heinrich Bergen. 


Cager $allinabsitel, 
Dentjchland, 


Obwohl ſchon viele Berichte über 
die Arbeit in Fallingbojtel in den 
Blättern erſchienen find, jo find wir 
uns dennod) bewußt, dab noch biele 
unjerer Zeute drüben in Kanada u. 
den Vereinigten Staaten mit Span- 
nung und Aufmerfiamfeit an diejes 
Durdgangslager denken, denn es 
find immer nod ihre Verwandten 
und Bekannten, die hier behandelt 
werden. 

Es ift dieſes das Sprungbrett 
ins Ausland hinein für taufende u. 
abertaujende Flüchtlinge, die ſchon 
jahrelang heimatlos herumirren u. 
iehnfühtig nad) einer Heimat aus- 
ihauen. Unter diejen Flüchtlingen 
bier in Fallingboſtel befinden ſich 
auch etlihe hundert Mennoniten. 
allingboftel it das Auswande- 
rungslager, in das die Flüchtlinge 
aus der engliihen Zone gerufen 
werden, um bon der J. R. D. und 
der fanadiihen Kommiſſion endgül- 
tig „bearbeitet“ zu werden. In 


dieſem Lager wird die Entiheidung.. 


getroffen, ob der Emigrant nad) 
Kanada auswandern darf oder ob 
er jeines Gejundheitszujtandes oder 
jonitiger Gründe halber zurückgeſtellt 
wird, oder jogar eine Abjage erhält. 
Weil dies die letzte Bearbeitungs- 
itelle ift, fommen alle Zeute, wenn 
fie gerufen werden, mit den höchſten 
Soffnungen hierher. 

Wir famen anfangs diejes Jahres 
nad) Fallingboſtel. Nach kurzer 
Zeit haben wir uns recht gut ein- 
gelebt und Fühlung mit der J. R. 
D., mit der, fanadijchen Kommiſſion, 
wie auch mit der engliihen Ber- 
mwaltung genommen. Es iſt für das 
Wohlergehen unierer Flüchtlinge 
bon großer Bedeutung geweſen, 
daß ſchon jeit Beginn der Mustwan- 
derung eine qute Zuſammenarbeit 
zwiſchen dem M.E.E. und dem hie- 
ſigen Vehörden jtattgefunden hat. 
Es iſt unjer Vemühen und Bejtre- 
ben, dieje Arbeit auf gleicher Baſis 
aufrechtzuerhalten und meiterzufih- 
ren. 

Es ift auch unfer Bemühen, in nä- 
here und herzliche Verbindung mit 
unjeren Leuten zu jtehen. Unſere 





— "MUSKRATS' — 


Bald beginnt die Frühlingsſaiſon für Mofchus- 
rattenfang. Wir bieten den beften Abjat für 
Taufende und nehmen jedes Sell, das Sie uns 
liefern fönnen. Wir werden folgende 2" 



























zahlen:, 
nRusfrats, fäwere, prima”. i 
‚ Halbidjwere, prima . bis 2.25 
ie ‚ leichte, prima... bis 1.75 


Bir find die größte Firma im Handel mit Rindshäuten, Pferdehaar 
u.a. m. und fönmen heute dieje Preije bieten: 


Rindshänte, grün oder gefroren, per Pfund .... bis 13c 
Pferdehaar, Schwanz, rein, per Pfund . bis 90 
Pferdehaar, Mähne, rein, per Pfund, . bis 25er 





Alle Preiſe find f. o. b. Winnipeg. 
Kiefern Sie vertrauenspoll an 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


157-159 Rupert Ave,, Winnipeg, Man. 
Regiftrierte Regierungs-Wolle-Öradierungsftation No. 33, 


Mennoniten wohnen alle in teilwei- 
je jeparaten Gebäuden und halten 


Uhren⸗Reyaratur 
wird 
preiswert und garantiert 
ausgeführt von 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


aufammen. Es ijt diejes von großer 
Wichtigkeit, da in diejem Lager et- 
wa 7500 Berionen verſchiedener 
Nationalitäten, beſonders aus jla- 
wiſchen Gegenden, wohnen. Ein- 
mal wöchentlich verjammeln wir 
uns am Abend zu einer Bibelſtun - 
de. Gegemvärtig betreiben wir un- 
fer Studium aus alten Zektionshef- 
ten. Es find jegt zwei Klaſſen ent- 
jtanden, in denen ſich die Brüder 
und Schweſtern gejondert beteiligen 





Dffice-Bbone Wobnungsphene 
07116 401 853 


tönnen. Unfere Mennoniten zei» 
gen reges Intereſſe für dieje Bibel- 
ſtunden und fie werden auch jtarf 
bejucht. 

An einem anderen Abend in der 
Woche fommen wir zu einer Unter- 
haltungsitunde zujammen. An bie 
jen Abenden zeigen wir Aufnahmen 
von unſerer Reife, unjerer Arbeit 
und halten die entipredhenden Vor- 
träne dazu. Hiermit ift aud eine 
Jugendarbeit beabſichtigt. 

Meine liche Frau erteilt den Kin— 
dern engliichen Unterricht, und ſchon 
grüßen fie ugö immer mit einem 
„Bood day“ Sow are you“ uſw. 
Seitern abend fangen die Kinder, 
etwa dreißig im Bolfsichulalter, 
aud etliche Lieder in Deutih und 
Engliſch. Während des Tages be- 
ſucht meſne Frau auch die verichie- 
denen Yamilien in ihren kleinen 
Zimmern. Hierdurch gewinnt fie 
einen Einblid in die ſchrecklichen 
Erfahrungen, die dieje Leute hinter 
fi) haben. 

Auch in unjerem Büro finden fid) 
unjere Flüchtlinge mit ihren Flei- 
neren und größeren Sorgen ein. 
Wie jtrahlend leuchten ihre Gefich- 
ter, wenn fie uns ihr Feines Wört- 
chen „D. K.“, das Heißt „gut dur. 
aefommen“ melden. Es kommen 
aber auch die weniger Beglüdten. 
die zurüdgeitellten ‘Familien oder 
die, denen abgejagt ift. Dann gibt 
es große Enttäufhungen und wir 
fühlen innerlich tief mit ihnen mit. 
Wir Hatten nie gedadht, daß man 
jo jtarf mit, jenrandem mitfühlen 
Tann, jei es in Freude oder in Leid, 
wie wir es bier erleben. Bejon- 
ders im Leid zeigt es fich, wie jehr 
man miteinander verbunden ilt. 

Sott hat die Arbeit merfvürdig 
aefegnet. 3 liegt aber noch eine 
große Arbeit vor ums, und wir wol- 
Ien unſer Vertrauen in Gottes Gna- 
de jeben. „Des Geredhten Gebet 
vermag diel, wenn es ernſtlich iit.” 

Wollen dieje lieben Leute mit un- 
jeren Gebeten ſtützen. 

Eure Mitarbeiter 

Marie und Frank I. Wiens. 


Bekanntmachung. 


Bringe hiermit zur Kenntnisnah- 
me, dab man fi in Zufunft in 
allen Angelegenheiten der M. 2. 
Gemeinde zu Arnold, B. C. an Br. 
Johann Klaſſen zu wenden habe. 
Adreffe: Arnold, R. R. 2, Abbots- 
ford, B. €. Grüßend, 3. P. Braun. 





Importierte, fchöner 
chriſtliche Wandiprüche 


Hängefpräche mit Bild und Schriftwort, 5x744* . 
Hängeiprüde mit Bild und Schriftwort, 514x734 

Geburtstagsfarten — per Karte ... 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Hodjzeitsfarten — per Karte 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


Dr. B. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


Dr. RI Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Telephon: 

Office: 95 069 — Mefidenz: B4 228 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

612 Boyd Bldg., Winnipeg 


SILAS E; GREENBERG 
DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


David Frieſen 
Bedienung in Xeftamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 
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A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nahlakfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48655 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
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und Glückwunſchkarten 










Alfe mit religiöfer Aufſchrift, zierlihem Drud und feinen Bildern, 
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VISIT OUR NEW STORE 


Winnipeg, Man. 


Hauptquartier für 
die Srühlingsparade. 


Poitverjand-Ratalog! 
ALEATON Ct 


EATONS 


Nachrichten . . . 
(Sortjegung von Geite 5—4) 
tal arbeiteten, um beſſer mit der 
Arbeit in Heime für Geiſteskranke 
befannt zu werden, find jet im 
„Broof Lane Farm“, vo fie freiwil- 

ligen Dienit Teijten. 

Es find jegt fhon 9 Patienten 
in Broof Lane Farm. Die Ange- 
stellten verjuchen, die Patienten jo 
biel wie möglich zu beihäftigen, wie 
3. B. in der Garten- und Holzarbeit 
und im Haushalt, 


Deutfchland. — Die „United States 
Lines” Haben ſich enticloffen, in 
Bremen und Bremerhaven eine eige- 
ne Reederei-Bertretung zu errichten. 
Zum Konzern diefer Gejellihaft ge- 
bören die Oriole Lines, die Ameri- 
ca-France Line, die Amerivan Pio- 





SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 


REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





'REDEKOP ELECTRIC CO. 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Climax; Norge, Thor, Simplicity 
WIRING MATERIAL, APPLIANCES, REPAIRS 
Complete Line of Religious Records 


Ohe Electrical Centre 


966 Portage Ave. 





... Moffat, Norge 
Crosley, Norge 
Sparton, Addison 





Phone 36 903 





ner Line und die American Hamp- 
ton Roads Line. 

— die Weitmächte- gaben am 25. 
März bekannt, daß 52 Quadratmei- 
len weſtdeutſchen Grenzgebietes den 
Nachbarſtaaten Deutſchlands einber · 
leibt werden, und zwar den Nieder- 
landen, Belgien Luxemburg und 
Frantreich. Es handelt ſich um 31 
Gebiete kleineren Umfangs mit' einer 
Gefamtbevölferng von 18,500 
Perſonen. Die Grenzveründerun- 
gen wurden al& proviſoriſch bezeich- 
net. 

— Die zwei größten Transporter 
der amerikaniſchen Luftwaffe taud- 
ten am Simmel Berlins auf: der 
Globemaſter (92 Tonnen) und der 
Globetrotter (90 Tonnen). Bei der 
Landung des eriten auf dem Flug- 
platz Gatow war e8 unterfagt, fich 
ihm auf weniger als 50 Meter zu 
nähern. Der Globetrotter überflog 
lediglich die Stadt, als er die Stref- 
fe Amerifa-Europa-Amerifa ohne 
Landung zurücklegte. Er hat adıt 
Motoren, it 150 Meter Tang und 
fan 600 Menichen mit Waffen ı. 
Gepäd, oder 600 Tonnen Lebens- 
mittel transportieren. 

— In einem Rundfuntgeipräd 
zwiſchen Biſchof D. Dibelius, Lan- 
desbiihof D. Lilje und Kirchenprä- 
fident D. Niemöller bei der Tagung 
de3 Rates der Evangeliſchen Kirche 
in Deutſchland in Darmitadt, forder- 
te Landesbiſchof Lilje die Anerfen- 
nung des Elternrechts gegeniiber 
einem Ergiehung&monopol des Staa- 
te8 und wandte ſich gegen die Uni- 
formierung des Schulweſens, die 
da3 Kennzeichen totalitärer Staaten 
fei. Die Katholikenausſchüſſe der 
Erzdiözefe Köln haben in einem DOf- 
fenen Brief an den Parlamentari- 
ihen Nat aud die Forderung nad 
einem Volksentſcheid über das EI- 
ternreht in der Schule erhoben. 

— Ber wird der erite Präfident 
bon Weitdeutichland werden? Die 
Deutſchen beſchäftigen ſich oft mit 
dieſer Frage, obwohl noch keine 
Partei eine Kandidatur angefün- 
digt bat, und fie haben die beſte 
Chance, genau jo vorbeizuraten wie 
die Propheten von der Iekten Wahl 
in den Vereinigten Staaten. Der 
Präfident fol in den näditen Mona- 
ten gewählt werden. Das Molf 
wählt das Parlament und das Un- 
terhaus und eine gleich große An- 
zahl von Delegierten der Länder 
merden den Prälidenten wählen. 

Am meijten genannt werden Dr. 
Conrad Adenauer, der Führer der 
Chriſtlich - Demofratiihen Union. 
Profeffor Theodor Heuß, der Füh- 
rer der Freien Demokratiſchen Par- 
tei, und verſchiedene Sozialdemofra- 


ten. 

— Ebenjo Iebhaft wird die Frage 
diskutiert, wer Minijterpräfident 
oder Kanzler werden foll, und am 
meiſten genannt werden Kurt Chu- 
macher, Erich Ollenhauer, Profei- 
ſor Ernſt Reuter, der Oberbürger- 
meijter von Weft-Berlin, und Pro- 
feffor Carlo Schmid, die alle zur 
Sozialdemofratfihen Partei gehö- 


ren. 
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Dänemarf. — Das Staatsdepart · 
ment der US. erhielt am 26. März 
die Bufage Dänemarks, ſich an der 
Unterzeidinung des Atlaı am 
4. April zu beteiligen. Dänemark 
wird damit neben den USA. Belgi- 
en, Frankreich, Kanada, Qupemburg, 
den Niederlanden, Norwegen md 
Gtopbritannien der neunte (Heute 
find es ſchon 12 — Red.) Mit- 
glieditant des Verteidigungsblindnii- 
ſes. 
* * * 


Rufland. — In Moskau iſt an- 
ideinend eine Art „Hooverfommif- 
jion“ am Werf, um die ſchwer be- 
wegliche Maſchinerie des Syſtems 
in dem Regierungs · und Parteifunk · 
tionen ſich überall überſchneiden, zu 
moderniſieren. Der Poſten des 
Landesverteidigungs Miniſters, den 
bisher ein Parteimandarin erſten 
Ranges, Nicolai Bulganin innehatte, 
wurde bon einem Veteran des Welt · 
frieges Marſchall Waſilewsky, über- 
tragen, der in der Zuſammenarbeit 
mit weſtlichen Soldaten allerhand 
gelernt und geſehen hat. 

— Die höchſten Bucdwerlagsziffern 
in Sowjetrußland haben Schriften 
bon Lenin und Stalin. Dann fol- 
gen Marr, Engels, Gorki, Puſchkin 








und Tihediow, an Ausländern: 
Saft London, Grimms Märchen, 


Anderjen, Marf Twain, Kipling, 
Jules Verne, Maupaſſant und Bar- 
buffe. Außer dem amtlichen Staat3- 
verlag und dem Somjetverlag gibt 
& in ganz Rußland nur vier Titera- 
riſche Verlage, denen je eine Titera- 
riſche Zeitſchrift entſpricht: „Die 
neue Welt“, „Oktober“, „Die Stan- 
darte”, und „Der Stern”. 

— Ein ruffiiher Offizier fragte 
einen Deutihen der Dftzone, ob er 
tiffe, welches Land das grökte der 
Wolt ſei. „Die Sowjetzone Deutich- 
lands“, war die Antwort. „Sie be 
ginnt an der Elbe und endet in Ei- 
birien.” 

— Die Veitände von Bmangsar- 
beitern in der Sowjetunion ſollen 
durch Deutiche aus der Oftzone auf- 
gefüllt werden. Alle, die von einem 
militärifchen oder zivilen Gericht zu 
mehr als zehn Sahre Zwangsarbeit 
verurteilt find, follen diefe in Ruß · 
Iand abbüßen müffen. Das deutet 
nicht darauf hin, daß die GSotvjet- 
union die amerikaniſche Anklage ge- 
gen die riefigen Sflavenlager dor 
der UND ernit oder gar zu Herzen 
nehme. 

* * * 
Japan. — Japans neuer Finang- 
miniſter Ikeda, der im ganzen Lan ⸗ 
de als ſtarker Trinker bekannt iſt, 
gab die Erflärung ab, daß er wäh- 
rend feiner Amtszeit dem Alkohol 
entjagen wolle, 

* * 
Indien. — Ein Amerikaner, Admi- 
tal Cheſter Nimig, übernahm den 
die Vereinten Natio- 
immung zu überwachen, 
die darüber entſcheiden foll, ob das 
Sintalaya-Bergland Kaſchmir fich 
dem mohammedaniihen Pakiſtan 
oder dem vorwiegend Hinduiftiihen 
Indiſchen Staat anihliegen till. 
Beide Parteren, die diefen Ausweg 
nad) einem blırtigen Konflikt afzep- 
tierten, gaben ihr Vertrauen auf 
die Unparteilidjleit des amerifani- 
ſchen Sriegsveteranen Ausdruck 








usA. — Am 31. März war es ein 
Jahr her, daß der amerikaniſche 
Kongreß dem Marfhall-Plan feine 
Zuftimmung erteilte. Damit war 
das Leihen zum Beginn der 
Schlacht gegeben, mit der Amerika 
um die Freihaltung der Atlantikkü⸗ 
iten dom Kommunismus Tämpft. 
Ein Erfolg trat damals fait unmit- 
telbar ein: die Kommuniften berlo- 
ten die italienischen Wahlen. Heute 
erflärt Paul Hoffman, der Leiter 
der „Economic Cooperation Admi ⸗ 
niltration”, der Verwaltung des 
Marihallplanes, dem Kongreß, daß 
die Kommuniſten in allen eıtropät- 
ſchen Ländern, in denen das freie 
Wahlrecht gefihert it, an Boden 
verloren haben. 

— Der itändige Preisrüdgang, 
der im Spätfommer eintrat, bat fich 
nad) den letzten ſtatiſtiſchen Seititel- 
lungen verſtärkt. Qebensmittel, bei 
denen der Anitieg am größten ge- 
weſen war, führen: jeßt auf dem 
Weg nah unten. Immerhin find 
fie auch heute noch dopbelt fo teuer, 
wie bor dem Krieg, tvo fie aller- 
dings abnorm Siffig tvaren. 


Italien. — Franfreih und Stalien 
unterzeichneten am 26. März einen 
Vertrag zur Niederreikung der Zoll- 
ichranfen, der ſchließlich den geſam · 
ten Sandel zwiſchen den beiden Län - 
dern bereinheiflichen Toll. 

Der Vakt fieht eine Zollunion 
wiſchen Frankreich und Italien im 
Jahre 1950 und eine völlige Ber- 


ſchmelzung der Wirtihaft bis 1955 
vor. 

— König Victor Emanuel von 
Italien, der im Dezember 1947 in 
Alerandrien ftarb, ohne ein Tefta- 
ment zu Hinterlajien, beſaß in Eng- 
land ein Vermögen bon 1,532,287 
Pfund Sterling, wurde diefer Tage 
befanntgegeben. Das Vermögen 
gilt als das größte eines Angehöri- 
gen eines ehemaligen Feinditaates. 
Das Bermögen fteht jett zur Ber- 
fügung von Königin Helene, der 
Witwe des Königs, und feinen ſechs 
Kindern und, Enteln. : 


Kanada. — Die kanadiſche Armee 
wird als erite Armee jegt mit mot- 
tenfidjeren Uniformen ausgerüſtet. 
Wie die offizielle Handelsgefellſchaft 
der kanadiſchen Regierung befannt- 
gab, find bis jet 450,000 Meter 
neuen Khaki-Stoffes, der mottenfi- 
der und waſſerdicht impregniert ilt, 
beitellt. Die Stoffmenge reicht aus, 
um daraus 160,000 Uniformen her- 
auitellen. 
— 

Ungarn. — Der nach achtmonatiger 
Haft aus Ungarn entflohene Abge⸗ 
ordnete Dr. Tibor Hamm von der 
Kleinbauernpartei beſchrieb die Wir- 
fungen der „Wahrheitsiprige” mit 
Actedron wie folgt: 1. Grad: 
Sclaflofigkeit, 2. automatiſches 
Handeln, volfommener Gehorjam, 
3. Eintritt von Halluzinationen: 
grüne und rote Lidjtfreife, Erjchei- 
nungen bon Berjonen, 4. Spaltung: 
Das Bewußtlſein Bleibt, aud die 
Fähigkeit Handlungen zu beurteilen, 
ijt aber gegenitber Suggeition un- 
fähig, 5. Schwinden des Beruht- 
jeins: der Angeflagte ift von feiner 
Schuld überzeugt und ſucht nad 
Belajtungsmaterial, das ihn über- 
führen kann. 








* 


Shanien. — Spanien erklärte, es 
wiirde Bortugals, ihres Verbündeten 
im iberifhen Pakt, Annahme der 
Aufforderung, am Atlantikpakt teil- 
zunehmen, billigen. Ein Vertreter 
des Außenminifteriums rühmte die 
Atlantiſche Allianz als „die erſie 
ernſte Bemühung, Curopa gegen 
den Sorwjetimberialismus zu bertei- 
digen”. 
* * 

Frankreich. — Die Lofalwahlen in 
Frankreich braten am 20. März 
einen Rückgang der Kommumniiten, 
eine Enttäufchung für de Gaulle und 
eine Feſtigung der Koalition der 
Mitte, 

USA. — In Wafhington kamen die 
Verhandlungen über ein internatio- 
nales Weizenabfommen zuftande. 
42 Ränder einigten ſich über die Sta- 
bilifierung der Preife des wichtig · 
ſten Nährſtoffs. Die Ausfirhrguoten 
betragen für Kanada 203 Millionen 
Bufhel, für USA. 168, Australien 
80, Frankreich 3,3 und Uruguay 
1,8. Der Hödjitpreis iſt $1.80, der 
Mindeitpreis jtuft ſich in den fom- 
menden Jahren von $1.50 abwärts, 
bis er 1952 $1.20 erreicht. Ruf- 
Iand und Argentinien zogen ſich zu- 
rüd, weil fie nicht die geforderten 
Ausfuhrquoten erlangen Tonnten. 


Tichehoflowatei. — Die Beitung 
„Brade" gab bekannt, daß Prag 
bon den „olitiſch umzuberläffigen” 
Dervohnern gefäubert werden foll. 
Sie werden ausgewieſen und aufßer- 
halb der Haubtitadt angefiedelt. 
Außerdem ol durch Wohnungstom- 
miffionen feftgeftellt werden, ob die 
geſetzliche Beitimmung eingehalten 
wird, wonach einer Perfon oder 


Sntereffenten 
dann nähere 
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Boeſe Koods’ Konjervenfabrit 
braucht im fommenden Sommer 


100— 120 Frauen und Mädchen und 25 Männer 


im Alter von 17—55 Jahren zur Arbeit beim Obfteinmachen. 
Die Arbeitszeit fängt ausgangs Auguft an und dauert nicht weniger 
als ſechs Wochen. 
möchten ſich jobald wie möglich melden. 
Auskunft wegen Fahrt, Arbeitszeit, Lohn, Koft und 

Quartier gegeben werden. 
von St. Catharines, Ontario, und Umgegend follten 
auch jet gemacht werden. Bei Anmeldungen gebe man das Alter an. 
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R. D. Eaglesfield Corp, Indpls., Ind. 
Over a Decade of Traoier Manufacturing 


Call or Write for Illustrated 
Folder 


Standard Imp. & Sales Co. 
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Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta. 

































einem Paar in der Stadt nur ein | 
Zimmer aufteht. 5 


Verfien. — Die ohnedies ſchon ge 
ipannten Beziehungen zwiſchen Iran 
und Sowjetrußland Haben fi) duch 
das iraniſche Verbot der Trudch 
(fommuniftiiden) Partei noch ver- 
ſchlechtert. 

Einigen Mitgliedern wird der 
Prozeß gemacht und zur Laſt gelegt, 
daß fie etwas mit dem Attentatver- 
fud auf Schah Reza Pahlevi zu 
tun gehabt haben. Wie weit die 
Nuffen ihren Freunden zur Hilfe # 
formen werden, ijt die große Frage 
in der iraniſchen Politik. Es wer⸗ 
den vielfache Vermutungen ange 
ſtellt, aber niemand in Teheran weiß 
die Antwort. 

Von hoher militäriſcher Seite 
wurde mitgeteilt, daß eine Abtei⸗ 
fung von 50 Sowjetjoldaten einen 
iraniihen Soldaten erjhoffen und 
zwei weitere Soldaten bei einem 
Grenzvorfall verwundet und gefan« 
gengenommen hat. Das ereignete 
ſich im Bezirk Gurgan füdli vom 
Artekfluffe. Die Stadt Gurgan 
liegt 30 Meilen öftlih vom Kaspi⸗ 
ihen Meer und 200 Meilen nord« 
öftlid von Teheran. 












In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchadlichen, bad 
suverläffigen Homäopathifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. B-42 a 
* 807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man jcreibe um eine Preislifte. 
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